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— nt mensm nennen 


Falſchmünzerei. 
* die Geiſteswelt, die Welt der Gedanken und Urteile, 
f hat ihre Umlaufmünze, die natürlich geiſtiger, nicht materieller 
Art iſt. Die abgegriffenſte Scheidemünze der politiſchen Welt 
it das politiſche Schlagwort. Wertvollere Mittel des geiſtigen 
Austauſches ſind in der politiſchen Sphäre gewiſſe Urteile und 
Anſchauungen, die von Mund zu Mund getragen, durch die 
Preſſe, durch die Reden der Staatsmänner oder geradezu 
durch ſtaatliche Zwangsmittel in Umlauf geſetzt werden. Die 
tenge der Staatsbürger braucht gewiſſe feſte Anſchauungen, 
mögen dieſe nun der Wahrheit mehr oder weniger nahe 
kommen. Dieſe „landläufigen“ Anſchauungen werden aus 
Bequemlichkeit und infolge der häufigen Wiederholung, die fie 
en Köpfen gleichſam einhämmert, zu feſtſtehenden „Wahr⸗ 
heiten“, zu einer Art von politiſchen Dogmen. Ohne dieſe 
politiſchen Dogmen würde keine politifche Partei oder Fraktion 
zuſammenhalten. e 
8 Bei dem bewußten Inumlaufſetzen ſolcher politiſcher 
Schlagworte und Allerweltsanſchauungen wird nun ſeit Beginn 
des Weltkrieges und nach deſſen Beendigung noch in ſteigen⸗ 
dem Maße grobe Falſchmünzerei verübt. Die nationa⸗ 
liſtiſche Zerſpaltung des Europäertums wird mit allen Mitteln 
er Lüge und Entſtellung gefördert, und immer wieder wird 
der Verſuch gemacht, die Maſſen durch willkürlich ausgege⸗ 
ne Parolen irrezuführen. 
Brunnenvergiftung in größtem Stil wird jetzt an vielen 
Orten getrieben. Vorzüglich von einer gewiſſen Seite aus, 
nämlich von den „Siegern“ im Weltkriege. Eine kleine Ober⸗ 
ſchicht in dieſen Völkern wünſcht, um ihre Kriegsgewinne zu 
ichern und noch zu vermehren, im Streben nach Ausdehnung 
er Macht, die Fortdauer des Haſſes und der Uneinigkeit 
zwiſchen den Völkern. Ein trauriger „Sieg“, möchte man 
ſagen, der zur Stütze ſeiner Ergebniſſe ſolcher Mittel bedarf. 
Worum geht es den Siegern eigentlich? Syſtematiſch 
ſoll die Lüge aufrecht erhalten werden, als hätten nur die 
Entenieſtaaten aus guten, edlen und anſtändigen Motiven ge⸗ 
a kämpft, und als ſei auf ſeiten der Mittelmächte nichts als 
eiedertracht und Tücke ohne jedes wahre Heldentum zu finden 
geweſen. Selbſt dem einzelnen Soldaten der ehemals feind⸗ 
lichen Mächte fol der Ruhm genommen werden, ehrenvoll 
für ſein Vaterland ſein Leben eingeſetzt und dahingegeben zu 
haben. Die Denkmäler der Vergangenheit werden mit 
tückiſcher, rachſüchtiger Hand angetaſtet. Der franzöfifche 
iniſterpräſident Poincaré hat in einem Erlaß vom 
Juli d. J. über die deutſchen Kriegsgräber die Zerſtörung 
des Grabdenkmals auf den Gräbern der am 18. Auguſt 1870 
gefallenen Gardefüſiliere auf dem Schlachtfelde von St. Privat 
ausdrücklich angeordnet und die Wiederaufſtellung des Grab⸗ 
denkmals verboten. Nicht beſſer treibt es Muſſolini in 
talien. Der Präfekt in Trient hat eine Kommiſſion einge⸗ 
ſetzt, welche die Kriegerdenkmäler in der Provinz Trient zu 
„überprüfen“ hat. Die Kommiſſion hat folgende Vorſchläge 
gemacht: Alle Huldigungen der Gefallenen und der Teil⸗ 
nehmer an dem Krieg gegen Italien, zum Beispiel jede Be⸗ 
zeichnung wie „Märtyrer“ und „Helden“ iſt zu entfernen, 
alle Wahrzeichen, die ſich gegen Italien wenden, ſind abzu⸗ 
ndern oder zu entfernen. Kein weiteres Kriegerdenkmal darf 
ohne vorherige Bewilligung der Kommiſſion errichtet werden. 
Sieht man hier nicht deutlich die häßlichen, krummbeinigen 
Zwerge des hypernationalen Fanatismus am Werke, die 
. as große und Edle umlauern und mit ekelhaftem Geifer be⸗ 
eien? Kann man ſich etwas Unvornehmeres denken, als 
dies Vorgehen gegen die Denkmäler von Männern, die ihrer 
di Pflicht gehorchend für ihr Vaterland gefallen find, und von 
benen ein guter Teil wirkliche Helden waren? Jedek an⸗ 
N fländige Menſch ſollte doch auch die Angehörigen anderer 
Veolter, die für ihr Vaterland gefallen ſind, achten und ehren. 
. „ ** 2 
. Dieſer hämiſche Zwergengeiſt, der nur das eigene Weſen 
15 8 und alles andere tief in den Schmutz ziehen will, geht 
kleider auch in Polen um. Pitſudski hat Anfang Juli in 
einer bedeutenden Rede das heimtückiſche Treiben der 
„Zwerge“ gebührend gebrandmarkt. 


5 Vor allen gegen die Minderheiten Polens wird eine 
Hetze von chauviniſtiſchen Elementen ins Werk geſetzt, die die 
zſtaunlichſten Leiſtungen der Entſtellung und Fälſchung fertig 
eingt. Die Ermordung des Präſidenten Narutowicz im 
ezember des vorigen Jahres mußte den Bürgern nicht⸗ 
zolniſcher Nationalität bereits die Augen öffnen. Wurde doch 


Auch 


Deauch mit den Stimmen der Minderheiten gewählt war. 
der nichtswürdige Mörder wurde ſogar noch zum Gegenſtand 
aues Kultus gemacht. Dieſer Haltung gegenüber gibt es kein 
deanpromiß. Als Todfeind ſteht der völtiſche Chauvinismus 
des Nationalen Volksverbandes den Bürgern anderer Natio- 
hlaalttät gegenüber und will deren Austilgung. Kein Mittel 
wird unverſucht gelaſſen, um die „Fremden“ zu ſchädigen 
zu unterdrücken. f 
de. Nach der großen Pulverexploſion, die am Sonnabend in 
er Warſchauer Zitadelle ſtattfand, hat die gegenwärtige 
nationaliſtiſche Regierung eine merkwürdige Haltung ein⸗ 
genommen. 
An Aufruf an 


er edle Präſident von jenem Fanatiker niedergeſchoſſen, weil] Ab 
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Die Ausſtände im polniſchen Bergwerlsgebiel. 


In Oberſchleſien 

wurde am Montag die Arbeit zum Teil wieder aufgenommen. 
Die Perſonenzüge konnten zu mehr als 50 v. H., die Güter⸗ 
züge zu 30 v. H. des Normalbetriebs wieder verkehren. Die Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten arbeiten ſchon ſeit Sonnabend 
wieder. In den Zechen wird zum Teil noch geſtreikt. Die Arbeiter 
von Bismarckhütte veranſtalteten einen Demonſtrations⸗ 
zug nach Kattowitz. Dort in Boguſchütz wurde die Menge von 
der Polizei ohne Anwendung von Waffengewalt auseinandergetrieben. 
Es wurden zwei Kommuniſten verhaftet. n 


Verbot deutſcher Zeitungen. 


„Die Polizeidirektion in Königshütte verbot bis auf 
Widerruf das Erſcheinen des „Oberſchl. Courier“. Den Anlaß 
dazu gaben die Aufſätze „Überall noch Streik“, „Ulanenattacke“ und 
„Der Streik wird weiter geführt“, in denen die Aufforderung zur 
Foriſetzung der Streiks und zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
geſehen wird. 


Mainahmen gegen deutſche Redakteure. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Die Redakteure Zimmer (?) 
und Fiſcher wurden als läſtige Ausländer aus der Wojewodſchaft 
Schleſien aus gewieſen. Der verantwortliche Schriftleiter K roczek 
wurde unter Anklage geſtellt. 


Der neue Leiter der Wojewodſchaft 


Der Departementsdirektor Dr. Katski, den der Innenminiſter 
mit der Leitung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft betraut hat. hat fein 
Amt angetreten. . 


Bergarbeiterausſtand im Dabrowagebiet. 


2. Erhöhung der Löhne nach dem Maße der Zunahme der Teuerung. 
3. Sofortige Verſorgung der Induſtriegebiete mit den Hauptbedarfs⸗ 
waren. Es wurde beſchloſſen, dauernd Fühlung mit den 
ſtreikenden Arbeitern in Oberſchleſien zu halten. 
Die 8 Beſatzung des Dabrowagebietes wurde 
verſtärkt. 


Die letzte Meldung über die Streiklage in Kattowitz 
lautet: Seit Montag nachmittag iſt auf der ganzen Linie all⸗ 
mähliche Arbeitsaufnahme feſtzuſtellen. Die Eiſen⸗ 
bahner haben am Dienstag vormittag die Arbeit aufgenommen. 
Nach den erſten Feſtſtellungen ſind etwa 96 Prozent der Streiken⸗ 
den auf der Arbeitsſtätte erſchienen. Die Verhandlungen 
mit der Regierung mußten abgebrochen werden, weil ſich 
verſchiedene Kompetenzſtreitigkeiten eingeſtellt Heften, 
Sobald die Verhältniſſe geklärt ſein werden, wird mit neuen Ver⸗ 
handlungen, die der raſenden Teuerung Rechnung tragen ſollen, 
begonnen werden. Einſtweilen hat die 58prozentige Gehaltszulage 
und die unentgeltliche Lieferung von Kartoffeln und Kohlen Gül⸗ 
tigkeit erhalten. Für die Eiſenbahnarbeiter gilt die 180prozentige 
Zulage ab 10. Oktober. In den Vormittagsſtunden des Dienstags 
begann wieder der fahrplanmäßige Verkehr. Die Straßenbahn 
verkehrt ſeit Montag nachmittag. Gegen 5 Uhr wurden die erſten 
Wagen in Betrieb genommen. Am Dienstag verkehrten die ein⸗ 
zelnen Züge nach dem Fahrplan. Die Verhandlungen wegen Lohn⸗ 
aufbeſſerung führten zu dem Ergebaiſſe, daß der polniſchen Be⸗ 
legſchaft der Straßenbahn die gleichen Zulagen wie den Arbeitern 
der weiterverarbeitenden Induſtrie gewährt werden. Weiter ſoll 
den Straßenbahnern ein beſonderer Vorſchuß gezahlt 
werden. Dieſer wird jedoch von der Aufnahme eines Darlehns 
in Höhe von 2 Milliarden Polenmark abhängig gemacht, das von 


Nach Meldungen polniſcher Blätter find die Berghrdeiter im einem Kreditinſtitut der Kleinbahngeſellſchaft gegen zwei Bürg⸗ 


Dabrowagebiet in den Ausſtand 


getreten. Sie ſtellten folgende | ſchaften in Ausſicht geſtellt worden iſt. Augenblicklich bemüht ſich 


Forderungen: 1. wöchentliche Reviſion und Auszahlung der Löhne. | die Direktion der Kleinbahn um den zweiten Bürgen. 


von dem geſamten Kabinett unterzeichnet iſt, und der ganzen 
Sache eine merkwürdige Wendung gibt. Von vornherein wird 
in dem Aufruf behauptet, daß eine verbrecheriſche Hand den 
Anſchlag verübt habe. Die neue Kataſtrophe wird mit viel 
Willkür und wenig Logik in Verbindurg mit anderen Er⸗ 
ſcheinungen gebracht. Darunter werden genannt: „Die 
Anſchwärzung Polens im Auslande, das Untergraben des 
Vertrauens zu unſerem Staate, das Säen von Verwirrung 
im Inneren mit allen Mitteln“ und überhaupt das ganze 
Wirtſchaſts⸗ und Finanzelend Polens. Alles dies ſeien die 
Mittel und Wege, auf denen ein Kampf gegen den Staat 
geführt werde. Die ſcharfe Sprache dieſes Aufrufes und die 
kühnen Behauptungen über die Urſache der Exploſion dürften 
einem objektiven Beobachter als durchaus verfrüht, ja als 
etwas voreilig erſcheinen. Bisher hat die Unterfuchung 
noch keine wirklich handfeſte Tatſache ergeben, die den Beweis 
lieferte, daß es ſich hier um einen Anſchlag handelt. Der 
Soldat Juſzezak, der beim Puloermagazin auf Poſten ſtand, 
ſah einen Mann mit brennender Zigarette in das Pulverlager 
gehen. Dann raubte ihm die Exploſion das Bewußtſein. 
Wird ein verbrecheriſcher Anſchlag mit einer brennenden 
Zigarette ausgeführt? Da gibt es doch andere Mittel, die 
dem Verüber größere Sicherheit garantieren. Überhaupt war 
die Lagerung der Sprengſtoffe in Warſchau durchaus nicht 
einwandfrei. Der franzöſiſche Major Olivain, der der franz 
zöſiſchen Militärmiſſion in Warſchau angehört, hat ſchon am 
19. Auguſt d. Is. dem Artilleriedepartement einen Bericht 
zur Warnung eingereicht. Er erklärt darin, wenn die Art 
und Weiſe der Unterbringung von Sprengſtoffen nicht einer 
gründlichen Veränderung unterliege, ſo werde Polen in den 
nächſten Monaten zum Schauplatz von Kataſtrophen werden. 
Wie war es überhaupt möglich, daß ein Mann mit bren⸗ 


nender Zigarette au das Pulver herangehen konnte? Da war- 


doch die Bewachung durchaus ungenügend. 


Es iſt bequem, für ſolche Nachläſſigkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit gänzlich unbekannte „umſtürzleriſche“ Elemente“ ver⸗ 
antwortlich zu machen. Es iſt bequem — aber gefährlich. 
Mit Recht bemerkt der „Kurjer Polski“ zu dem Aufruf der 
Regierung: „Hat man ſich nicht Rechenſchaft gegeben, daß auf 
dieſe Weiſe nur eine Panik in der Geſellſchaft erzeugt wird? 
Welche Garantie haben die Einwohner Warſchaus, daß die 
verbrecheriſche Hand, die am Sonnabend ein Pulverlager in 
die Luft ſprengte, nicht morgen oder in einer Woche dies 
wiederholt? Jede Regierung, ſo bemerkt der „Kurjer Polski“, 
bemüht ſich in ſolchem Falle, das Volk zu beruhigen, 
unſere handelt anders. Und wenn wenigſtens der Hinweis 
auf die verbrecheriſche Hand ſie vor Vorwürfen ſchützen würde. 
er im Gegenteil, gerade dann fällt auf ſie die Schuld der 
ungenügenden Bewachung des Pulverlagers.“ 


* 


Am Sonntag wurden in Pofen die Leichen zweier Gene⸗] Dafein führen 


rale und eines Staatsmannes und Dichters nach der St. Adal⸗ 


bertkirche überführt, von Männern die zu Zeiten Napoleons] daß 


eine hervorragende Rolle als Führer derpolniſchendegionen 
ſpielten. Bei dieſer Gelegenheit gibt der „Kurjer Pozuanski“ 
in einem Leitartikel ein ſehr roſig gefärbtes Bild von dem 
Verhältnis Polens zu Frankreich. Er weiſt darauf hin, daß 
die Führer der Legionen in Frankreich eine ideale Macht 


Sofort in der Nacht nach dem Unglück wurde ſahen, die allen Völkern auf der Spitze der Bajonette Freiheit 
die Bevölkerung der Hauptſtadt erlaſſen, der brachte, eine Macht, die mit Tyrannei und Abſolutismus kämpfte, 


und von der ſie die Wiedererlangung der Unabhängigkeit 
erhofften. Mit kühnem Sprung wird über die Enttäuſchung 
dieſer Hoffnungen hinweg⸗ und auf die Gegenwart übergangen. 
„Aber doch am Ende nach hundert Jahren erwies ſich der 
Triumph Frankreichs auch als unſer Triumph. Sein Sieg 
iſt unſer Sieg, ſein Ruhm iſt unſere Freiheit.“ 

Es iſt wirklich lohnend, die tatſächlichen Schicksale der 
Legionen zu betrachten, die der „Kurjer“ in ſeinem Aufſatz 
ganz übergeht. Bekanntlich wurden die Legionen von Frank⸗ 
eich rückſichtslos ausgenutzt und geopfert. Bei keinem feiner. 
Friedensſchlüſſe vor Tilſit berückſichtigte Napoleon die polniſche 
Frage. In Italien wurden die polniſchen Truppen im Jahre 
1799 faſt aufgerieben. Nach dem Frieden von Lüneville 
(1801) ſchickte der erſte Konſul von Frankreich den größten 
Teil der Legionen unter dem General Jablonski nach der 
Inſel San Domingo zur Bekämpfung eines Negeraufſtandes. 
Dort kamen die Reſte der Legionen, mehr durch das Klima 
als durch Kämpfe, elend um, ohne einen Erfolg für die 
Heimat errungen zu haben. Hoffnungslos ſtarben ſie unter 
fremdem Himmel. Trotzdem hielt Dabrowski weiter treu zu 
Napoleon, der ihn noch recht lange auf die Befreiung ſeines 
Landes warten ließ. Groß war die Enttäuſchung der Polen, 
als im Jahre 1807 ihnen Napoleon nur ein kleines Herzog⸗ 
tum Warſchau als Staat anbot. Das ganze Gebilde war 
nur ein franzöſiſches Vorwerk gegen Rußland, politiſch und 
militäriſch war das Land in den Händen der Franzoſen. 
Blutigen Tribut verlangte Napoleon, der „Kriegsgott“, für 
die Gründung dieſes Vaſallenſtaates. Ein polniſches Hilfs⸗ 
heer von 8000 Mann mußte in Spanien ſein Blut vergießen, 
um den Spaniern die Freiheit — zu rauben. 1812 ſollte 
das Herzogtum Warſchau wieder als ein Hauptbollwerk 
Frankreichs gegen die Ruſſen dienen. 80000 Polen wurden 
ausgehoben und mußten den Krig mitmachen. Es iſt bekannt, 
wie dann Napoleons Herrſchaft zuſammenbrach und wie der 
Wiener Kongreß über Polen entſchied. Es liegt entſchieden 
auch eine Falſchmünzerei darin, wenn man dem Volke den 
Glauben erweckt, daß Frankreich aus reiner Liebe für die 
Freiheit und nicht aus eigennützigen Motiven die Sach⸗ 
Polens zu der ſeinen gemacht hätte. 


Ebenſowenig iſt jetzt das Bemühen Frankreichs, Polen 
zu unterſtützen — wohlgemerkt; nur mit Kriegsmaterial — 
uneigennützig. Polen ſoll eben die Angſt Frankreichs vor einer 
künftigen Machtentfaltung Deutſchlands bannen und als 
Scheidewand zwiſchen Deutſchland und Rußland dienen. War⸗ 
um keine wirtſchaftliche Unterſtützung? Warum nicht 
einmal Berückſichtigung der wirtichaftlichen Lebensintereſſen 
Polens, die durch die Ruhrpolitik aufs empfindlichſte geſchä⸗ 
eigt werden? Warum die Stimme Frankreichs im 
Völkerbundsrat für Beneſch, nicht für Skirmunt? 
Polen ſoll wie zu Napoleons Zeiten nichts ſein, als der ge⸗ 
horſame Soldat Polens und im übrigen ein beſcheidenes 
en ohne eigene Weltgeltung. Es heißt Falſchmün⸗ 
zerei treiben, wenn man dem polniſchen Volke vorredet, 
es mit Frankreich durch Dick und Dünn gehen müſſe. 
Ein gehorſames Vaſallentum gegenüber Tartarin kann für 
Polen noch einmal höchſt gefährliche Folgen haben, wie es 
ſie im Grunde ſchon jetzt hat. 

Frankreich iſt gleich jenem Baume in Meyerbeers „Afri⸗ 


kanerin“; wer in ſeinem Schatten ruhen will, der ſtirbt. 


> 


A ENT 
Be 


entfernt. 18, 


9 50 Kinder. 


zwungen, Kredit zu fordern.“ 


die deutſchen Schulen in Polen. 


Bei Behandlung der Schulfragen ſagt die geſtern ſchon 
an dieſer Stelle behandelte Denkſchriſt der deulſchen Vereinigung 
im Sejm und im Senat: f 

„Das deutſche Volksſchulweſen hat feit Veſtehen 
des polniſchen Staates trotz internationaler Verträge und trotz 
wiederholter Toleranzerklärungen unferer jeweiligen Regierungen 
den ſtärkſten Abbruch erlitten und ſteht insbeſondere 
gegenwärtig unter dem Zeichen ſchärfſter Bedrohung. 5 

Wir halten die Verordnung des Miniſters der ehem. 
preuß. Gebietsteile vom 10. März 1920, nach welcher nur bei 
10 Kindern deutſcher Nationalität an einem und demſelben Orte 
eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache zu eröffnen ſei, un⸗ 
vereinbar mit Art. 1 und 9 des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages. Wenn dort von einer beträchtlichen Anzahl 
von Kindern die Rede iſt, ſo darf nicht ohne weiteres dieſe Zahl 
auf 40 feſtgeſetzt werden. Es gibt viel weitentlegene Orte, in denen 
auch bei weniger als 40 Kindern eine Schule nötig iſt, und die 
preußiſche Schulberwaltung hat zwei Schulen von 10, 15 und noch 
weniger Kindern ſowohl für katholiſche als auch evangeliſche Kinder 
unterhalten; in einigen anderen Ländern, z. B. Dänemark, Schwe⸗ 
den) Norwegen iſt die Normalzahl für Kinder einer. Volksſchulklaſſe 
geſetzlich auf 24 feſtgeſetzt worden. In den ehem. preuß. Gebiets⸗ 
teilen ſind nach und nach Hunderte von evangeliſchen Schulen ge⸗ 
chloſſen worden und die Kinder ig Schulen überwieſen. 

m 1. Januar 1923 beſuchten polniſche Schulen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache in Pomorze 631 und in der Wojewodſchaft Poſen 
298 Kinder deutſcher Nationalität; in polniſche Schulen wurden 
von polniſchen Ichrern deutſch unterrichtet in Pomorze 1442, in 
Poſen 391 Kinder. 

In der Poſener Wojewodſchaft ſind nach der Mel⸗ 
dung der polniſchen Preſſe zum 1. September 1923 rund 200 
deutſche Hilfslehrkräfte entlaſſen worden. Nur in 
einigen Fällen würden an ihrer Stelle voll ausgebildete Lehrkräfte 
angeſtellt. Die Kinder der aufgelöſten deutſchen Schulbetriebe 
werden in der Regel gezwungen, in eine polniſche Schule zu chen 
oder bleiben unbeſchult. Für evangeliſchen oder deutſch⸗kakholiſchen 
Religionsunterricht wird ſeitens der Schulbehörde in der Regel 
nicht Sorge getragen, z. B. Nowice, Kr. Schrimm, Gorzykowko, Kr. 
Wilkowo, Maly Gaj, Kr. Samter, Oſtrowieczno, Kr. Schrimm, 


26 Kinder müſſen jetzt in Di 5 Schule in Letnig Göra 


11. Radzyn, Kr. Grauden 
le. 12 Sera 5 Kr. 


1923 41, darunter 5 
Schrimm. 1023: ud 28 ( ö 
1. September 1923 41 Kinder, kein Lehrer. 16. Popowo⸗Wo⸗ 
nieski, Kr. Schmiegel, 1921 und 1922 über 50 Kinder, 1. Sept. 
1923 bis 38 Kinder. 17. May Ga j, Kr. Samter. 1. Sept. 1923 
23 Kinder, eingeſchult in die nächſte Schule, eine Stunde Weges 
i ika, Kr. Fiſehne. 27 Kinder, Gaſtſchüler aus 
Bronitz 27, — 54 Kinder beſuchen keine Schule, 19, Lipiniec, 
Kr. Kolmar. 1. Sept. 1923 29 Kinder, Gaſtſchüler aus Lipin 21, 
: 20, Gtfuchöwek, Kr. Koſchmin. 1921 
40 Kinder, 1922 unter 40 Kinder, 1923 30 Kinder, keinen 
Unterricht. 21, Huta, Kr. Czarnikau. 1921 63 Kinder, 1922 56, 
1, Sept. 1923 45 Kinder, keinen Lehrer. 22. Gor zy kö w ko, Kr. 
Witkowo. 1921 63, 1922 28, 1. Sept. 1923 26 Kinder. 


Sammelſchulen find in großer Zahl aufgelöſt, die 
Wünſche der Eltern auf Beſchulung ihrer Kader HA einer 
inmitten des Bezirks liegenden Sammelſchule bleiben dabei un» 
berückſichtigt. Die Igrundſtücke der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden werden unter Hinweis auf § 192 II des Allgemeinen Land⸗ 


rechts durch die Kreis⸗ oder Ortsſchulräte den . Ge⸗klaſſen 


meinden fortgenommen, auf den Staat überſchrieben und katho⸗ 
liſchen Schulgemeinden überwieſen, obgleich die evangeliſche Ge⸗ 
meinde rechtlich eingetragener Grundeigentümer iſt. Dieſe Vor⸗ 
gänge erſcheinen uns ungeſetzlich. Die evang. Schulhäuſer haben 


Silveiter Bruhns Tochler. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 


(21. Kortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Wenn wir können! Es ſtecken bereits Millionen in den 
Waren. Große Barmittel hat niemand liegen. Sie mögen 
warten, bis es ihre Zeit iſt. Wir werden die lagernden Waren 
ſo ſchnell wie möglich losſchlagen müſſen oder wir ſind ge⸗ 

„Niemals!“ f 

„Fräulein Bruhns, die Lage iſt ernſter, als ſie denken. 

Ein Handelshaus, dem urplötzlich der Kredit genommen 
wird, iſt vor einer ſchweren Kriſe. Wir haben gewaltige 
Summen für Waren vorausbezahlt, die wir noch nicht haben, 
und heute iſt von allen Summen, die einkommen ſollten, 
nicht eine einzige gezahlt.“ N 
„Natürlich, die Leute müſſen ſich erſt beruhigen und 
wiſſen, daß ich Vollmacht habe. Iſt das Rundſchreiben an 
alle unſere Kunden abgeſchickt?“ 

„Jawohl.“ : 

„Dann wollen wir alſo für heute aufhören; ich glaube, 
die Herren nebenan arbeiten ſchon über die Zeit.“ 

„Sie tun es gern, und ſie ſind einer Sorge ledig. Sie 
wiſſen, daß dieſer Stuhl hier noch nicht verwaiſt iſt.“ 

Johanna wurde rot. 

„Ich hoffe, daß ich es lernen werde, ihn auszufüllen.“ 

Swendholm ſtand auf. 

„Wenn es morgen nicht anders iſt, telegraphieren wir 
nach Argentinien um Geld.“ 

Jetzt lächelte Johanna zum erſtenmal. 

„Wenn es anders geht, nicht. Was ſoll Vater denken, 
wenn er dort ankommt!“ Se 

Sie erſchrak, ſie hatte an dieſem Tage ſo oft verſichert, 
daß der Vater nur auf einer Geſchäftsreiſe ſei, daß ſie es jetzt 
faſt ſelbſt glaubte. BR 

Swendholm nickte. 


* 


Miniſter 


— »ofener Tageblatt. $=_ 


Sejm und Miniſterpräſident. 


In der Dienstagsſitzung des Sejm wurde die Aus⸗ 
ſprache über das Eypoſe des Ninfſterpräſtdenten 
und die Rede des Finanzminiſters fortgeſetzt. 

Der Sozialdemokrat Barlicki gab ein Bild der gegen⸗ 
wärtigen Wirtſchaft in Polen und erklärte den herr⸗ 
ſchenden Zuſtand für eine Folge des Fehlens des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushalt. Dies wiederum ſei eine 
Folge der ungenügenden Beſteuerung der beſitzen⸗ 
den Klaſſen, zugleich eine Folge der vielen Steuerhinter⸗ 
ziehungen. Dieſe Lage der Dinge beeinfluſſe in bedenklicher 
Weiſe die Lage der Arbeiter. Die Valuta ſei ein Mittel 
der Ausbeutung des Staates und der arbeitenden Vevölkerung 
geworden. Dem Arbeiter ſchwände ſein Lohn unter der Hand 
dahin, — da aber in der Natur nichts verloren geht, ſo müßten 
auch dieſe Werte irgend einer anderen Stelle zugute kommen. 
Die Arbeiter hätten ſich vor kurzem das Recht erkämpft, ihre Löhne 
alle zwei Wochen zu regulieren, — dieſes Recht würde aber nicht 
überall gewahrt. Jetzt müſſe die wöchentliche Regulierung der 
Löhne erkämpft werden. Der Redner bekämpfte dann in 
ſcharfen Weiſe die gegenwärtige Regierung, beſonders 
den Außenminiſter, den Kriegsminiſter und den 
Unterrichtsminiſter, denen er vorwarf, daß ſie ſich von 
Parteirückſichten leiten ließen. Er verlangte Rücktrit: 
des Miniſterpräſidenten und erklärte: Notwendig ſei 
eine auf das Vertrauen der breiten Maſſen der Bevölkerung ge⸗ 
ſtützte Regierung mit einem Programm, das auch vor den Taſchen 
der Beſitzenden nicht. zurückſchrickt. Für eine ſolche Regierung 
würden auch er und ſeine Freunde die Verantwortung übernehmen. 
(Zurufe auf der Linken.) 

„Der chriſtlich⸗nationale Abgeordnete Dubanowicz beſprach 
Mißſtände in der Verwaltung, erklärte aber, alles er⸗ 
fordere Zeit; auch der Regierung müſſe Zeit zur Beſſerung ge⸗ 


nach unſerer Rechtsauffaſſung nicht ihren Zweck verloren, ſolange in 
der epangeliſchen Schulgemeinde auch nur einige Kinder verbleiben. 
Es dürfen daher evangeliſche Schulgemeinden weder aufgelöſt noch 
ihr Eigentum eingezogen werden. Das Schulgeſetz vom 17. Fe⸗ 
bruar 1922 bezieht ſich nicht auf die Volksſchulen der Minderheiten, 
da nach Art. 18 ehe Geſetzez ein . Geſetz für die 
Schulen der Minderheiten in Ausſicht genommen iſt, deſſen Ein⸗ 
bringung in den Sejm uns auch der Herr Unterrichtsminiſter zu⸗ 
gejaat hat.“ 

Dann befaßt ſich die Denkſchrift mit der Schließung 
deutſcher höherer Privatſchulen und ſtellt feſt, daß am Schluß 
des verfloſſenen Schuljahres verſchiedene höhere Privatſchulen 
durch die Schulkuratorien in Thorn und Poſen 
ohne Angabe von Gründen oder ohne zwingende Gründe ge⸗ 
ſchloſſen worden ſind. ’ 


Aus der reichen Fülle von Einzelfällen werden folgende 
angeführt: 

„I. Die deutſche Privatſchule in Filehne wukde 
ohne Angabe von Gründen ſeitens des Kuratoriums Okregu 
Sskolnego in Thorn geſchloſſen, obwohl fie unter der Leitung durch⸗ 
aus qualifizierter Lehrer and. Eine Beſchwerde an den en 

lieb lege die irn iſt bis nr nicht erdffnel. 
ah Re erklärte auf Anfrage, es könne ſeine Gründe 
nicht ſagen. . 


j . aſtor Wurlitzer ſtand 21 Jahre an der 
Spitze der Anſtalt. Eine Beſchwerde an den Herrn Mimiſter blieb 
bisher unbeantwortet. i 
In einer Reihe von Fällen wurde die Konzeſſio⸗ 
nierung von Privatſchulen ſeitens der Schulkuratorien 
verweigert, weil die von lkuratorien geſtellten 
Forderungen unerfüllbar waren. Die Unmöglichkeit 
der EN, dieſer Forderungen war den Kuratorien wohl ber 
kannt. Auf dieſe Weiſe ſind nicht eröffnet: 
die Privatſchulen in Tuchel, Mewe, Löbau, Kulm, 
Brieſen und die Anfangsſchule von Frl. Rafalski (70 Jahre alt) 
in Graude 11 und der größte Teil der höheren deutſchen Privat⸗ 
ſchulen in Poſen. Dem eröffneten deutſchen Privatgymnaſium 
in Konitz macht man ſeitens des Kuratoriums Schwierigkeiten 
zur Fortführung von acht Klaſſen. 
die deutſchen Parallel⸗ 


In Soldau ſind in der Mittel 
am 1. September 1923 geſchloſſen worden. Eine Be» 
ſchwerde von e Eltern an das Schulkuratorium in Thorn 
und an den Herrn Miniſter iſt bisher unerledigt geblie- 
ben. Die Elternrechte, die der Herr Miniſter in Beantwortung 
unſerer Interpellation zu wahren zugeſagt hatte, wurden hier in 


Der Markhelfer meldete Johanna den Senator Wisli⸗ 
zenus. Sie runzelte die Stirn. Sie mochte ihn nicht, dieſen 
kleinen, beweglichen Mann, der eine verkörperte Rechen⸗ 
maſchine war, und deſſen Sohn um ſie geworben. Sie hatte 
unter den Papieren des Vaters einen Brief gefunden, aus 
dem hervorging, daß er noch in der letzten Zeit dieſe Werbung 
wiederholt hatte. Sie war dem Vater dankbar geweſen, 
daß er ſie verſchont hatte. Sie mochte dieſen jungen Mann, 
der des Tags über eine Rechenmaſchine wie der Vater und 
nachts Lebemann und als ſolcher Held unzähliger pikanter 
Hiſtörchen war, nicht leiden, aber ſie konnte den Senator 
nicht abweiſen. f 

„Ich laſſe bitten.“ f 

Helmuth Wislizenus trat ein. 

„Guten Abend, Johanna. Hier im Kontor? Recht ſo, 
recht fo. Armes Kind. Weiß alles, alles. Wer hätte das 
gedacht? Ja, der unſelige Jähzorn. Aber den eigenen 
Bruder. N 8 

Johanna verletzte der kalte, haſtige, geſchäftliche Ton. 

Ich muß bitten, Herr Senator, es iſt ſelbſtberſtändlich, 
daß die Gerüchte nicht wahr find und —“ 

Wislizenus zuckte nervös die Achſeln. Er liebte es, ſich 
wie ein ſmarter Amerikaner zu geben und immer kurz, eilig 
und geſchäftlich zu ſein. Im übrigen nahm er ſich noch das 
ar heraus, als alter Geſchäftsfreund des Vaters Johanna 
zu duzen. f f 
„Johanna, ich denke, Du biſt zweiundzwanzig und biſt 
ein vernünftiges Mädchen. Warum ſpielſt Du mir etwas vor?“ 

„Herr Senator!“ 

„„Nicht auffahren. Immer nüchtern und ſachlich. Wäre 
Dein Vater das geweſen, er brauchte nicht ſo zu enden.“ 
Johanna ſtand auf, 
Ich bitte wirklich. 


* 


laſſen werden. Freilich handle es ſich hier zum Teil um Dinge, 
die keinen Aufſchub duldeten. 
Die weitere Ausſprache wurde vertagt. 


Eine Interpellation wegen der Beſchlagnahme 
des „Kurjer Polski“. f 

Die an anderer Stelle gemeldete Beſchlagnahme des „Kurjer 
Polski“ wegen eines Aufſatzes, in dem an dem Aufruf der Re⸗ 
gierung nach der Exploſion in der Warſchauer Zitadelle Kritik 
geübt wird, bildet den Gegenſtand einer Interpellation, in der die 
Wyzwoleniegruppe von dem Juſtizminiſter und dem 
Innenminiſter Aufklärung über dieſe Maßnahme verlangt 


Das neue Mieterſchutzgeſetz. . 
In der Dienstagsſitzung des Rechtsausſchuſſes des 
Sejm wurde über den Entwurf des Mieterſchutzgeſetzes beraten 
und dabei ein Antrag angenommen, nach dem Wohnungen 
bis zu vier Zimmern einſchl. dem freien Ver⸗ 
tragsabſchluß entzogen werden. Freie Verträge ſind 
nur in bezug auf Wohnungen von mehr als vier Zimmern zuläſſig. 


Einſchränkung des Perſonenzugverkehrs | 
aus Sparſamkeitsrückſichten. 
Der Erſparungsausſchuß des Eiſenbahnminiſteriums beabſich⸗ 
tigt in allernächſter Zeit neue Einſchränkungen des Zugverkehrs 
aus Sparſamkeitsgründen voszunehmen. Doch ſollen dieſe Maß⸗ 
nahmen ſo vorſichtig getroffen werden, daß die Wirtſchaft des 
Landes dadurch nicht gefährdet wird. Für den Anfang iſt nur die 
hte des Verkehrs einiger wenig benutzter Eilzüge beab⸗ 
ſichtigt. f 


keiner Weiſe geachtet. In Soldau beſtimmen der Staroſt und der 
Rektor der Schule über die Erziehung der Kinder.“ a 


Dieſen Darlegungen folgen in der Denkſchrift „Ber 
ſondere Wünſche und Anträge“. Sie lauten: 


„1. Wir bitten, daß uns das durch die Verfafſung und 
den Minderheitenſchutzbertrag zugeſicherte Recht zur Grün⸗ 
dung, Leitung und . eigener Schu⸗ 
len, in denen wir den Gebrauch unſerer eigenen Sprache unge⸗ 
hindert pflegen können, nicht, wie bisher, durch Anwendung von J 
Verwaltungsmaß nahmen und ehemaliger für andere Verhältniſſe 
Dane preußiſcher Geſetze erſchwert werde, ſondern daß die 

rantien, welche Verfaſſung und Minderheitenſchutzvertrag zu⸗ 
ſichern, nicht nur, wie bisher, auf dem Papier ſtehen bleiben. 


Dazu gehört: a) Wei der Anſtellung bzw. Beſtätig ung 
von Leitern iſt nicht auf der Forderung der Kenntnis 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift zu be⸗ 
ſtehen, wenn der Betreffende ſonſt allen billigen Forderungen ent⸗ 
ſpricht. Es muß zunächſt genügen, wenn an jeder Anſtalt eine 
Lehrkraft der polnischen Sprache und Schrift ſo weit mächtig fit, 
daß ſie mit den Behörden den Schriftverkehr in der Amtsſprache 
en kann. b) Den bisher in Polen beſchäftigten Privat⸗ 
ehrern, die die nachgeſuchte polniſche Staatsangehörigkeit noch 
nicht verliehen erhalten haben, ſoll in der Übergangszeit die Lehr⸗ 
erlaubnis nicht abgeſprochen werden (vgl. Genfer Abkommen für 
Oberſchleſien). c) Bei der Einreichung der Lehrpläne 
iſt nicht zu verlangen, daß die eingereichten Lehrpläne Wort für 
Wort den Lehrplänen der polniſchen Staatsanſtalten gleichen Typs 
entſprechen, ſondern ihnen unter Berückſichtigung der 
Eigenart der Minderheitsſchulen nur gleichwertig 
ind, wie es in den Beſtimmungen über die Verleihung der Offent⸗ 
lichkeitsrechte an Privatſchulen ausdrücklich heißt. d) Wir bit⸗ 
ten, daß das Recht der Beaufſichtigung der von uns 
gegründeten Schulen uns nicht beſchränkt werde. In den 
Urkunden, welche den Leitern der Anſtalten zugehen, iſt neuer⸗ 
dings der Satz enthalten, daß das R der Beaufſichtigung und 
der Erteil bangen en Fingerzeige einzig und allein dem 
Kuratorium Okregu Szkolnego und deſſen Organen zuſteht und 
keine andere Organiſation in dieſer Hinſicht tätig ſein darf. Dem 
Staate ſteht ſelbſtverſtändlich in erſter Linie das Aufſichtsrecht zu. 
Wir erblicken aber in dieſer Maßnahme eine Beſchränkung des 
uns verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechtes. 5 


2. Wir bitten, daß den Anſtalten, die den Anforderungen 
genügen, die Offentlichkeitsrechte nach den beſtehenden 
eſtimmungen gewährt werden. Dazu gehört vor allen Dingen fol⸗ 
gendes: a) An den anerkannten Anſtalten werden, wie bisher jhor 
in Bromberg, Poſen, Liſſa, Krotoſchin, Lemberg und Stanislau 
Reifeprüfnguen unter dem Vorſitz eines ſtaatlichen Kommiſſars 
vom Kuratorium Okregu Szkolnego abgehalten, denn es iſt un⸗ 
mõ ur daß Schüler, Deren Mutterſprache die deutſche iſt und die 
be ihren Unterricht in deutſcher Sprache erhalten haben, vor der 
Kommiffton einer anderen Anſtalt die Prüfung in N 4 
Sprache ablegen. b) Allen Schülern, Schülerinnen und Lehrkräf; 


glaubſt, daß das im Keller da nur fauler Zauber iſt, dazu 
biſt Du zu klug. Gut, reden wir nicht davon. Reden wir von 
Dir und den Geſchäften. Was machſt Du hier im Kontor?“ 


Sie war noch immer verletzt. 1 8 5 

„Ich vertrete meinen Vater.“ 

„Sehr gut, 1 Du denn was davon?“ 

„Ich werde mich einarbeiten.“ a RK: 

„Bis wann, bis morgen? Herrgott ift das einfach, je 
ein großes Handelshaus zu leiten! Da ſitzt ſo ein dummer 
Bengel von ſeinem vierzehnten bis dreißigſten Jahr, macht 
alle möglichen Lehrzeiten durch, reiſt in der Welt herum, 
läßt ſich den Wind um die Naſe wehen und ſchließlich ver? 
ſteht ers doch nicht. Siehſt Du, mein Sohn, der Herbert, iſt 
immer fleißig geweſen. Ich könnte nicht viele junge Männer 
von ſeinem Alter aufzählen, die ſo viel vom Geſchäft 1 
wie er, aber glaubſt Du, ich möchte jetzt ruhig ſterben und ihm 
die Firma überlaſſen? Nicht in die Hand! Und dabei iſt 
Wislizenus noch nicht ſo bedeutend wie Bruhns und jeden? 
falls nicht in ſo weitſchweifigen Verbindungen wie Dein 
Vater. Aber Du? Ich glaube, bis jetzt haſt Du Dich nicht 
um das Geſchäft gekümmert.“ 1 

„Nein.“ 0 


„Du ſetzt Dich da in den großen Lehnſeſſel, beflecſt DIE 
die Finger mit Tinte und leiteſt die Firma. Sehr gut.“ 
„Ich habe den alten Swendholm zur Seite.“ N 
„Ein tüchtiger Buchhalter, gewiß, das Mufter von Ge, 
wiſſenhaftigkeit. Ich wollte, ich hätte ihn. Aber der Kopf? 
Der Kopf war Dein Vater, und Dein Vater iſt tot.“ 
„Woher wiſſen Sie?“ f 7 
„Weil ich genau ſo denke wie Du. Das ſehe ich an Deinen 
Worten. Weil ich annehme, daß er klug genug iſt, die Ko A 
ſequenzen zu ziehen und nicht erſt in Buenos Aires einzu“ 


tei ſen. Gortſetzung folgt) 


* 
„ 


3 | > Wolener Tageblatt. = 
ten der konzeſſionierten Privatſchulen, die ihren Schulort nur Blutige Ceuerungsunruhen in Berlin. 


durch die Bahn erreichen können, wird für dieſe Fahrten auf der 

ziſenbahn Fahrpreiser mäßigung in Höhe der für 

* r der anderen öffentlichen Anſtalten üblichen Sätze ge⸗ 
ährt. 

3. Wir bitten, daß den deutſchen Privatſchulen nicht 
derwehrt werde, Schüler aus einer anderen Woje⸗ 
wodſchaft aufzunehmen, weil es fonft vielen deutſchen Schü⸗ 
lern überhaupt unmöglich gemacht wird, eine höhere Schule zu 
beſuchen. Ein beſonders kraſſes Beiſpiel bietet die Auflöſung der 
Schule in Filehne. Viele Schüler diefer Anſtalt wandten ſich nach 
Liſſa, durften aber dort auf Anordnung des Kuratoriums Okregu 
Sztolnego in Poſen nicht aufgenommen werden. ö 

4. Wir bitten, die aufgelöſten Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache, in denen die Zahl der Kinder nicht mehr 
40 beträgt, wieder zu eröffnen und anzuordnen, daß dieſe Maß⸗ 
nahme erſt dann ergriffen wird, wenn in drei aufeinader folgenden 
Jahren die Schülerzahl unter diefer Grenze bleibt und keine Aus⸗ 
ſicht mehr beſteht, daß die Zahl wieder ſteigt. 

5. Für das deutſche Volksſchulweſen in Gali⸗ 
Nen bitten wir: a) um Eröffnung einer ausreichenden Zahl von 
eutſchen Vollsſchulen; b) um Befreiung von der Zahlung der 
allgemeinen Schulſteuern der Bürger deutſcher Nationalität, welche 
zur Unterhaltung einer eigenen Privatſchule gezwungen find; c) um 
Julaſſung der Hilfslehrkräfte mit unzureichender Qualifikation zur 
ätigkeit bei den deutſchen Privatſchuklen während der Übergangs⸗ 
zeit, bis ausreichend qualifizierte Lehrkräfte vorhanden ſind. 


erheblichen Unruhen in der Reichshauptſtadt. 


orten und zogen nach dem Rathaus. 
nicht, den Marſch nach dem Stadtzentrum zu verhindern. 


ſtraße und der Spandauer Straße verhindert. 


von Perſonen wurde getötet und verwundet. An den Un⸗ 
ruhen ſollen nicht nur Ie ac ſondern auch nationaliſtiſche 
und antiſemitiſche Elemente teilgenommen haben. Vor dem Rat⸗ 
haus ſang die Menge revolutionäre Lieder. Um 1 Uhr nachmittags 
wälzten ſich die Menſchenmaſſen nach der Börſe und bemühten 
ſich, das Gebäude zu demolieren. Dabei wurden eine Anzahl von 
Börſeubeſuchern geſchlagen. Von der Polizei auseinandergetrieben, 
begaben ſich die Demonſtranten in die Anlagen vor dem Kaiſer⸗ 
0 Schloß, wo wiederum heftige Demonſtrationen veranſtaltet 
urden. 


„ 6. In Bromberg hat eine ſtaatliche Volksſchule mit deut⸗ Maßnahmen gegen die Kommuniſten 
cer Unterrichtsſprache 195 Kinder, aber nur 2 Lehrkräfte. Wir in Deutſchland. 
itten, daß daran feſtgehalten werde, daß im allgemeinen Der von den Kommuniſten zum 14. Oktober angekündigte Be⸗ 


nicht mehr als 50 Kinder auf eine Lehrkraft 
ommen. Es müßten ſomit in Bromberg an dieſer Schule min⸗ 
eſtens vier Lehrkräfte tätig ſein. 
7, Wir bitten ferner, daß in Gegenden, wo die ſtaatliche 
Volksſchule aufgelöſt wird und die Hausbäter den Beſchluß zur 
ründung einer eigenen Schule gefaßt haben, dieſe Gründungen 
auch dann nicht erſchwert werden, wenn es ſich um ſogenannte 
mmelſchulen handelt, die die Kinder mehrerer Nachbargemein⸗ 
den aufnehmen. Zu dieſem Zwecke bitten wir: a) daß den aus dem 
Staatsdienſt entlaſſenen Hilfslehrkräften, wenn gegen ihre ſittliche 
Befähigung nichts einzuwenden iſt, die Erlaubnis erteilt werde, 


n dieſen Schulen zu unterrichten. Es find nämlich z. B. in Znin * 
wiederholt Lehrkräfte, die bisher anſtandslos und zur vollen Zu| Aus Königsberg wird gemeldet: Der Militärbefehlshaber 
im Wehrkreis I hat bis auf weiteres alle kommuniſtiſchen Ver⸗ 


Ser ” =. 2245155 Tin pet 2 er ein⸗ f f > 

urch den Kreisſchulinſpektor abgelehnt wor⸗ ſammlungen verboten. Um diefes Verbot durchfü 5 ; 

N; b) daß an Orten, wo eine evangeliſche Schule aufgelöſt iſt, iſt es erforderlich, daß alle Verſammlungen au pe chen 9 255 

5 au 3 Privatſchule das frei gewordene Gebäude über⸗ „ vor Beginn der zuſtändigen Ortsbehörde angemeldet 
en werde. en. 48 i 


be if au Solen, daß merigfiens ein Zeit bier Shut] Neuer Schritt Streſemanns in paris 


wünſche bei der Regierung ein williges Gehör finden wird 
und daß die Lenker der Geſchicke Polens ſich der Notwendig⸗ Der deutſche Geſchäftsträger in Paris hat von der Reichsregie⸗ 
rung den Auftrag erhalten, dem Miniſterpräſidenten Poincaré 


eit nicht verſchließen werden, die von den Vertretern der| 5 
deutſchen Minderheit erbetene Beſſerung der Verhältniſſe herbei⸗ dene Kone, Mitteilung der deulſchen Regierung zu überbringen. Über 
en Die Deutfchen in Polen find ja ſchon 1 be⸗ den Inhalt konnten die Parifer Korreſpondenten bisher noch nichts 
ſcheiden geworden, und ſie werden jedes Eingehen auf ihre 
berechtigten Wünſche als einen Fortſchritt anerkennen. 


triebsrätekongreß in Hannover war verboten wor⸗ 
den. Man verſuchte nun am Montag in Hildesheim und Alfeld, 
einen Erſatz für die verbotene hannöverſche Tagung zu ſchaffen. 
Aber kaum hatte der Erſatz⸗Kongreß begonnen, als die Polizei auf 
der Bildfläche erſchien, um die Verſammlun aufzulöſen. In 
Hildesheim wurden 72, in Alfeld 30 Kommuniſten verhaftet, dar⸗ 
unter bekannte Führer aus Hannover. Zahlreiches politiſches Mate⸗ 
rial wurde beſchlagnahmt, u. a. Mobilmachungspläne. Ein Teil 
der anweſenden Kommuniſten konnte durch die Fenſter flüchten. 
Bei vorgenommenen ausſuchungen ſind weitere Kommuniſten ver⸗ 
haftet worden. Verhaflet und nach Hannover gebracht wurden 
außerdem Kommuniſtenführer aus Peine. 


teilungen gemacht wurden. Da der Dienstag zugleich durch die 
Empfangsfeierlichkeiten des tſchechoſlowakiſchen Präſi⸗ 
denten Maj aryk ausgefüllt war, jo konnte die Begegnung erſt 
Mittwoch ſtattfinden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um ein 
neues Moratoriumsgeſuch Deutſchlands, mit dem ſich die 
Reparationskommiſſion zu beſchäftigen haben wird. Übrigens ſoll 
in der Reparationskommiſſion die belgiſche Studie über die Repa⸗ 
rationsfrage durch den belgiſchen Delegierten Delacroix vorgelegt 
werden, wofür auch der engliſche Vertreter Sir Bradbury einge⸗ 
treten iſt. Die praktische Bedeutung dieſer Bevatung iſt jedoch 


nicht groß, da ſchließlich doch geſchehen wird, was Poincaré will. 


Präſident Majaryf in Paris. 


“ 


Die Beiſetzung der Opfer der Warſchauer 
Aataſtrophe. 


Am Dienstag vormittag um 9 Uhr wurde vom Erzbiſchof Kar⸗ 
dinal Katowski in der Kirche des hl. Kreuzes in Warſchau 
eine feierliche Trauermeſſe geleſen, und danach ſetzte ſich der 
Trauertondukt mit einem Polizeior r an der Spitze in 
‚Bewegung. Außer den Angehörigen der ye gingen in dem 
uge mit zahlreiche Geiſtliche, Vertreter von Vereinen und Orga⸗ 
mationen, Vertreter der Armee, des Seim und des Senats, des 
rſchauer Magiſtrats und der Warſchauer Stadtverordnetenver⸗ 
sammlung, der Feuerwehr, Vertreter von Arbeiterorganiſationen, 
le Miniſter Glabinski, General Szeptycki Nowodworski, Smölski, 
ſöchenski und eine große Menge von Leuten aus der Bevölke⸗ 
rung Warſchaus und der Umgegend. Die Vertreter von Vereinen Mille en 
und Organiſationen trugen vielfach florumhüllte Fahnen. Die Fr tn und wohnte im Miniſterium des Außern. 
Läden waren von 11 bis 12 Uhr geſchloſſen. Auch in den Fabriken] Tru ſtü 
ſtaud während der Trauerhandlungen die Arbeit ſtill. Der Anblick 


[daten unter dem Trium 


"8 langen Zuges mit den 24 Särgen machte auf die Bevölkerung] die Leiter der in Paris beglaubigten diplomatischen 
einen tiefen Eindruck. Die Ordnung wurde nirgends geſtört. 9 ge re Geiläfieiger. e 4 
Die näheren Umſtände der Exploſion. Pane 8, der in ſeinem Miniſter Beneſch „einen der 
ich Wen anne Blättern ö von militäri⸗ 151 r Diplomaten Europas“ 
er Seite mitgeteilt wurde, explodierten ilogramm italie⸗ in“ ; ; Bei 
Iſchen Pulvers, das f Ke e nl Der „Matin“ ſchreibt bei dieſer Gelegenheit: „Die Tſchecho⸗ 
Pen 45 10 ie aal dork Beaute Ne rn ſlowakei iſt gleich dem benachbarten Polen unfer treuer Bundes⸗ 


5 den benachbarten Lagern befindliche Munition 

ert. Dieſe gewaltigen Mengen von Exploſibſtoffen 
anderen Bedingungen, d. h. wenn fie ſich in komprimiertem Zu⸗ 
Fande befunden bätten, die halbe Stadt in Stücke reißen 
önnen. — Im Auftrage des militäriſchen Kommandanten Ober⸗ 
fen Januſzewski find der Kommandant des Pulber⸗ 
aauſes und ſein Stellvertreter verhaftet worden. 


iſt nicht explo⸗ 
ätten unter 


Millerand als Sonntagsredner. 


ährend mehrere Wochen lang Poincare der Sonntagsredner 


| Wäh 
D : „iſt jetzt ganz übe nd Präsident Mi ine Stelle 
ie Anſicht der Sachverſtändigen über die Urſache Sate e k e le Bean ee 


der Exploſion. 


Nach dem Urteil der militäri i 
nieure war die Luft in dem 9 * b ber fr Fe Unger 


auf die len des nächſten Jahres Stimmung machte. nche 
ſehen in dieſer Rede einen Streich, den der Cr isreäften! Poin⸗ 


f - g ratorium Pulverhauſes ge⸗caré ſpielen wollte, 
hnlich mit jo a Maſſen a ee Nene Eis illerand ſprach in Evreux im Departement Eure auf einem 
um den durchſetzt, daß ſel bſt der leinſte Funken genügte, ihm zu Ehren veranſtalteten Feſt Er erinnerte an die ſeit 
; ſofort Feuer herbeiguführen. beſteht deshalb dem Kriege in Europa vollzogene Anderung: an Rußland und 
der größte Wahrſcheinlſch eit dafür, daß der Arbeiter, an Oſterreich, die infolge des Krieges e ſeien, 
mat u vermutlich noch glimmenden 3 ein-und in Verbindung damit an die neu gef affenen kleinen 
ms ie Luft zur Entzündung brachte, wodurch die Exploſion ver-] Staaten. Dieſe Staaten hätten das Recht, ſich zu ſtabiliſieren. 
et wurde. Das dringendſte Bedürfnis ſei überdies ihre äußere Sicherheit. 


Sie wüßten, daß Frankreich fi die Achtung vor den Verträgen (I 
zum Geſetz gemacht habe und net dulden werde, daß die dutch 
den Sieg ch dene Ordnung geſtört werde. Frankreich geniehe 
ein Preſtige, das es noch mehr feiner moraliſchen Autorität (4) 
als ſeiner weltlichen Macht verdanke. Millerand erwähnte weiter 
die Wiederanknüpfung der Beziehungen zum Heiligen Stuhl, 
ſie habe eine Entſpannung geſchaffen. 
Was das Budget betreffe, o müßten die öffentlichen Aus⸗ 
577 durch genügende Einnahmen geſichert werden, um den Kredit 
rankreichs zu erhalten. Die politiſchen und konfeſſio⸗ 
nellen Streitigkeiten müßten verſchwinden, damit die 
Einheit unter allen Franzoſen konſolidiert werden könne. Die 
Laſten des Friedens müßten getragen werden. 


jer Polski“ erhielt, 
daga . ede Miſſion 
dem Artillerie⸗ 
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ap „Bolen in den nächſten Monaten der Schauplatz 


A werden könnte. | 
‚Der Stadtkommandant von Warſchau, General S i 
Fünfte einem Ausfrager des „Kurj. Por.“, daß — magic 
die lig die Pulvermagazine nach Orten verbracht werden würden, 
begann "Blatt waer erfahre diefe gi find, Wie das 
7 Nannte veiter erfährt, iſt dieſe Frage durch die Militär⸗ Habe ; Steuer i 
.. man hätte aber Bafie Teine | Haft yes Rshf 27 Brauken Deragen: I 20 Hernnbednnr Su 
habt. Eine koſtſpielige Erſparnis, wie das Blatt ſchreibt. Steuerlaſten ſei vorerſt DE 5 denken, jedoch müſſe eine Ver⸗ 


Beileidsbezeugungen he der Ausgaben eigefüßr! werden, illerand be⸗ 


ſprach a n die Bedeutung der Landwirtſchaft für 
0 Außenminiſterium zu von ſämtlichen in Warſchau vor⸗ u. reich und die Bedeutung ſeiner koloniſatori l ae 
enen Vertretern ausländiſcher Regierungen. Der päpſtliche i 


uwenen ine Geburtenpolitik ſei unerläßlich; fie habe einen fait 
di tius überreichte dem Außenminiſter ein Telegramm des Kar⸗ 


Ki = 5 — 3 ſie IE ne u bringlich. A : dem Unter: 
Mise, Gaſpari, in dem dieſer der polniſchen Regi 3 tie 5 Te DT an e ent weden, Die 
Mitgefühl des Papſtes übermittelt. t aan 0 


politiſche Freiheit ſei aufrechtzuerhalten. Unter einem 
parlamentariigen egime ſei es e daß 

Beſchlagnahme einer polniſchen Zeitung. > 
Die Dienstagsausgabe des „Kurjer Polski“ wurde beſchlag⸗ 


rlament die Oberhand habe, denn der Reſpekt vor der 
Souveränität des Volkes 25 das höchſte Geſetz. Wenn durch Be⸗ 

ME wegen eines Leitaufſatzes⸗ der eine abſällige Kritik des 

egierung saufrufs nach der Warſchauer Kalaſtrophe enthielt. 


harrlichkeit und Feſtigkeit die jo entſchloſſen gefüßzte auswärtige 
— 


Politik ihre Früchte gezeitigt habe, könne man daran denken, die 
Berfaſſung umzugeſtalten, damit ſie dem allgemein empfundenen 
Bedürfnis — — * der Regierung mehr Stabilität und den wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen mehr Garantien zu hren. Man werde 
aus ihr ein geſchmeidigeres und ſichereres rument einer repu⸗ 


* * 


Nach den heute, am 17. Oktober, aus Berlin einlaufenden Mel⸗ 
dungen kam es geſtern, am Dienstag, dem 16. Oktober, zu ganz 


Am Dienstag vormittag ſammelten ſich Arbeitsloſe in den Vor⸗ 
Es gelang der Polizei 
Der 
Straßenverkehr wurde durch die Menſchenmaſſen in der Königs⸗ 
In der Roßſtraße 
kam es zu einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und 
den Demonſtranten. Wegen ihrer geringen Zahl geriet die Polizei 
in Bedrängnis und feuerte zuerſt eine blinde Salve ab. Als dies 
nichts nützte, feuerte ſie“ in die Volksmenge. Eine größere Anzahl 


erfahren, da vor dem Stattfinden der Unterredung keine Mit⸗ 


Im Jahre 1913 


blifaniſchen, nationalen und ausſchließlich der Wohlfahrt und Größe 
des Vaterlandes gewidmeten Politik machen. Pre 
Die Ruhroperation habe gezeigt, daß man die Militär- 
dienſtzeit nicht unter 18 Monate herabſetzen könne. Die Stunde 
werde aber kommen, wo der Aufenthalt in der Kaſerne ohne 
Gefahr verringert werden könne. Frankreich ſei der Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens mit aller Aufrichtigkeit ergeben. (1) Die ſicherſte 
Friedensgarantie ſei die Ordnung, wie ſie aus dem Kriege hervor⸗ 
gegangen ſei. Sie müſſe ſo ſtark verankert ſein, daß niemand den 
Verſuch machen könnte, ſie zu erſchüttern. Millerand erklärte dann, 
daß das Schauſpiel in Rußland der Welt eine entſcheidende 
Lehre, gewiſſermaßen eine Apologie, gegeben habe zugunſten des 
Priratbeſitzes. Die Diktatur einer Klaſſe oder beſſer gejagt, einer 
Hand voll Menſchen aufrichten, die ſich das Privileg zuerkennen, im 
Namen der Klaſſe zu ſprechen, bedeute keinen Aufſtieg, ſondern 
Rückkehr in die Tiefe. 


Deutſches Heid. 


Einrichtung einer Zwiſchenwährung. 

Amtlich wird von deutſcher Regierungsſtelle mitgeteilt: 

Auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes hat die Reichsregierung 
die Errichtung einer deutſchen Rentenbank be⸗ 
ſchloſſen. Die Papiermark bleibt das geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel. Neben der Papiermark iſt in der von der deutſchen 
Rentenbank auszugebenden Rentenmark ein wertbeſtändiges 
Umlaufmittel geſchaffen, das von allen öffentlichen Kaſſen 
in Zahlung genommen werden wird. Die Rentenmark iſt ge⸗ 
ſichert durch auf Goldmark lautende erſtſtellige Grundſchulden 
auf den geſamten deutſchen Grundbeſitz und erſtrangige Gold⸗ 


obligationen der Induſtrie, des Handels und der Banken. Sie iſt 
jederzeit einlösbar gegen verzinsliche Goldrentenbriefe. Es darf 


mit Zuverſicht erwartet werden, daß dieſes neue Zahlungsmittel, 
das nach ſeiner Eigenart das Höchſtmaß an Sicherheit 
bietet, im Verkehr mit uneingeſchränktem Vertrauen aufgenom⸗ 
men wird. ; 

Die deutſche Rentenbank wird von Vertretern der Landwirt⸗ 
ſchaft, der Induſtrie, des Gewerbes, des Handels und der Banken 
errichtet werden. Die Mitglieder des Verwaltungsrates ſind aus 
führenden Kreiſen der geſamten deutſchen Wirtſchaft bereits ge⸗ 
wählt. Der Auftrag zur Anfertigung der Rentenbankſcheine, die 
die Unterſchrift dieſer Perſönlichkeiten tragen werden, iſt erteilt 
worden. Die deutſche Rentenbank wird dem Reiche Zahlungs⸗ 
mittel im Betrage von 1,2 Milliarden Renten⸗ 
mark zur Verfügung ſtellen. Gleichzeitig mit der Ausgabe der 
Rentenmark wird die Reichsbank die Diskontierung 
von Schatzanweiſungen des Reiches einſtellen. 
Dadurch wird die Inflationsquelle der Papiermark geſchloſſen und 
für die Reichsbank die Bahn zur Wiedergewinnung ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als einer wahren Goldnotenbank freigemacht. Die Renten⸗ 
mark wird in einigen Wochen im Verkehr erſcheinen. 

Um balomöglichſt viel wertbeſtändige Zahlungsmittel in den 
Verkehr zu bringen, hat die Reichsregierung außerdem die Aus⸗ 
gabe von kleinen Stücken der Goldanleihe (1, 2 und 5 Dollars) bis 
zum Betrage von 200 Millionen Goldmark beſchloſſen. Damit 
nicht auf die Dauer zu viel verſchiedenartige Zahlungsmittel im 
Verkehr bleiben, iſt das Reich bereit, im Laufe des Januar des 
nächſten Jahres die kleinen Goldanleiheſcheine auf 
Wunſch in Rentenmark umzutauſchen. Wer die Gold, 
anleihe als Anlagepapier behalten will, wird hieran ſelbſtverſtänd⸗ 


lich nicht gehindert werden. 


Dieſe von der Reichsregierung beſchloſſenen Maßnahmen ſind 
eine Zwiſchenſtufe zur endgültigen Löſung der Währungsfrage, 
die nur in der Rückkehr zur Goldwährung beſtehen kann. Voraus- 
ſetzung jeder endgültigen Regelung unſerer Verhältniſſe iſt neben 
der Klärung der außenpolitiſchen Lage die Wiederherſtellung der 
finanziellen und wirtſchaftlichen Ordnung im Innern. Dafür ſollen 
das Er mächtigungsgeſetz und das Arbeitszeitgeſetz 
den Grund legen. Auf dem Boden des Ermächtigungsgeſetzes iſt 
bereits die Umſtellung der Steuern auf Goldberechnung erfolgt, 
die Demobilmachungsverordnung zwecks Befreiung der deutſchen 
Wirtſchaftskraft von Hemmungen geändert und die Grundzüge 
für durchgreifende Einſchränkung der Ausgaben geſchaffen. Auf 
dieſer Bahn wird die Reichsregierung fortſchreiten. 


Der Reichspräſident verzichtet auf die Hälfte ſeiner 
Aufwandsgelder. 

Der Reſchspräſtident hat in einer Zuſchrift an den Reichskanzler 
mitgeteilt, daß er im Hinblick auf die Fmanzlage des Reiches und den 
Ernſt der Beitverhältniffe künftig bis auf weiteres auf die Hälfte der 
ihm nach dem Reichshaushaltsplan zuſtehenden Aufwandsgelder Ver 


zicht leiſte. 


Immer neues Steigen der Lebensmittelpreiſe. Seit Sonn⸗ 
abend iſt das Preisniveau in Berlin trotz Stillſtandes oder Rück⸗ 
ganges des Dollarkurſes äußerſt ſchnell geſtiegen. Die Preiſe für 

bensmittel wurden wieder um 30 bis 50 3 heraufgeſetzt. 
ür ein Pfund Schmalz wurden am Montag beteits 1,5 Milliar⸗ 
en gefordert, Butter war für 2,5 Milliarden nicht mehr zu haben. 
Die beſten Fleiſchſorten kommen an den billigſten Stellen 800 
Millionen das Pfund, Hammelfleiſch ca. 650 Millionen. Räucher⸗ 
fiſche haben einen gewaltigen Preisſprung getan. * koſten 
550 bis 600 Millionen, Aal mittelgroß 114 Milliarden. Am ſtärk⸗ 
5 werden teile Bilde gekauft, die noch auf einem erträglichen 
iveau ſtehen: ringe 120, Seelachs 100 bis 150, Rotzunge 130, 
Grüne Heringe waren reichlich vorhanden. Auch er · 
heblich geſtiegen. Eier werden nicht mehr angeboten ngite 
genannte Preis betrug 80 Millionen. 

* Berſchiedene Teuerungsunruhen. In Berlin kam es in 
dieſen Tagen 3 zu kleineren Anſammlungen von Erwerbs⸗ 
loſen und zu Zuſammenſtößen mit der Schutzpolizei. Es wurden 
einige Bäckerläden 88 In Schöneberg verſuchten 4000 bis 
5000 Arbeitsloſe ins Rathaus e wurden jedoch von der 
Schutzpolizei mit aufgepflanztem Seitengewehr vertrieben. 

In Leipaig kam es am Montag zu Demonſtrationen vor der 
Markthalle. Die Polizei wurde mit Sand und Steinen beworfen. 
Es bildeten ſich wilde Kommiſſionen, die mit den Geſchäftsinhabern 
um Herausgabe von Lebensmitteln unterhandelten. äckerläden 
wurden geplündert. Die Menge verſuchte im Brühl, dem Mittel: 
punkt des Leipziger Rauchwarenhandels, die Pelzläden zu plündern. 
Doch gelang dies nicht, da die Beſitzer ſofort die eiſernen Rolläden 
herunterließen. Vor dem Gebäude der Allgemeinen Kreditanſtalt 
wurde eine Drochke von den Volksmaſſen umgeworfen. Mehrere 
W und ein Brotwagen wurden geplündert. 

In Halbe kam es zu Anſammlungen Erwerbsloſer. 
Sonnabend abends 411 Uhr wurde auf das Gebäude der Polizei⸗ 
wache eine Bombe geworfen, die jedoch nur Sachſchaden anrichtete. 
Auch am Montag verſammelten ſich größere Menſchenmaſſen vor 
dem Rathaus. 

In Frankfurt a. M. kam es am Montag mitte 
lungen in der Gegend des Bankenviertels. Die 
wurde von ihren Beſuchern geräumt. 

In Mannheim drangen Demonſtranten in den Hof des Rat⸗ 
hauſes ein, doch war das Rathaus verſchloſſen. Der n 
verkehr wurde von der 3 Mehrere Poliziſten und 
Demonſtranten wurden am tag verwundet, 20 Perſonen wegen 
Plünderns verhaftet. 

In Ortelsburg (Oſtpreußen) entſtanden am Sonnabend 
falls Unruhen. Eine Anzahl von Läden wurde geplündert. 
Ppligei ſtellte ohne Waffengewalt die Ruhe wieder her. 
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| Spielplan des Großen Thealers. 


miitwoch, den 17. 10. „Die Fledermaus“, Komiſch⸗ 
Oper von Strauf 

Donnerstag, den 18. 10., „Troubadour“, Oper von 
Verdi. 


FFC 


An ! 16. Oktober 108 mittags 12. 10 Uhr, entfehlief nach 
laugem, ſchwerem Leiden unſer lieber Kollege, 


Herr Siegbert Loſchinski 


Er war uns ſtets ein treuer Freund und guter Bann und 
wir werden ihm ein ewiges Andenken bewahren. 
Dies zeigen im tieſſten Schmerze an 


Fran Johanna Loſchinski 5 f Das Perſonal der Firma 


n eee ois S. i J. Leder, Poznan, Wr A. Wenig 753 Heißluft⸗ „Motor, 
Fan 5 Die Beerdigung findet am 18. Oktober 1923, nachmittags 4 Uhr von f 


1 ½ PS., ſowie feagbater Dadeſtuhl zu 3 
Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 4 Uhr der 3 des rn 3 ul. ee, he ſtatt. Aden unter 9568 a an di e Beichäfisitelle dieſes Blattes 
v. der Leichenhalle d. m eee een RER N o ; 2 e 5; 


Geſtern Be nach langem, ſchwerem 
mit Geduld ertragenem Leiden mein heiß⸗ 92 7 

geliebter, unvergeßlicher, teurer Sohn, unſer 
guter Bruder, 


Siegbert Loſchinski 


im blühenden Alter von 16 Jahren. 


Freitag. den 19. 10,: „Carmen“, Over von Bizet. 
Sonnabend, den 20. 10.: „Madame Zukter fly“, Oper 
5 von Puccini. 


7 Sonnlag, den 21. 10.: nachm. Balleit-Borfiellung, 
abends „Die Glocken von Corneville r 
Komifche Oper von n Y anquett 


e nr 


N Meine , „Brieimasten Zen 
} trale“ abe ich von Sw. Ware 
ein 60 nach meiner Wol znung 


4 0 
ul. Grotigera 13 
Par: rechts 

Querſtr. der ul. Ma tejki. ver⸗ 
legt. Größte Auswahl in 
Briefmarken, Alben und Beg | 
darfsartiteln. 
Hochachtungs voll 


Heinz Turocke . 


„TRU D“ 


* dz. Siodlarzy iRymarzy; 
Poznan, Waly Jagielly 3 
(Karmeliterwall). 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Kutſchgeſchirre und 
Arbeitsgeſchirr ſowie alle 

Arten Reifeartitel. He 
Wiltſchaftsmſpektor, Mitte 
30 er, gebildet, v. angenehm, 
Charakter. poln. Staatsb., in 
angenehmer Stell. wanſch 
Bekanntſchaft m. kath. Dame 


zw. bald. Heiral. 
Einheir. in Gut angenehm. 
Gefl. Ang. m. Bild. u. 95709 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb 


Sie Dienenhonig I 
gegen Zucker zu kauſchen 
gefucht. Angeb. unt L. 956 

Ka an die Geichäitsitelled. Bl. erb 


Am 16. Oktober 1923, mittags 
12.10 Uhr verſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden 


Herr 


andert Losehinsk 


Der Verſtorbene war uns ein Mei 
treuer und fleißiger Mitarbeiter, deſſen 
allzufrühes Hinſcheiden wir aufrichtig 
bedauern. 

f Wir werden ſeiner ſtets mit Wärme 
gedenken. 5 
5 Der Mutter und den Geſchwiſtern 

des Verſtorbenen ſprechen wir zu dem 
ſchweren Verluſt, der fie betroffen, 
= unjer aufrichtiges Beileid aus. 
Lentrala zakupu blawatbw #8 
5 »WVGODA' = 


h = id. Leder, Poznan. 


Bekanntmachung. 
Die Wielkopolska Jzba Rolrfleza veranstaltet am 


Mittwoch, d. 28. November 1923 n Poznan 


I. Ausstellung 1. Vorsteigerun 


J ZuchthengstenStutensoweReit-. Wagenpierden. 


Die näheren Auktionsbedingungen sind im Zentral- 
wochenblätt bekanntgegeben. 


ER Jzba Rolnicza. 


3 K u je: 
2 zbeis 8 müde i fabryczne, Getreide, Eß⸗ 11 Ghana, Tray 
Landweg. Wiler drzew onatowe,budowlane Brenn- u. Bauholz — 


des Landwirkſchafti. Vereins Aujawien 1 cale obszary le und 2 re 


Inowroclaw Polecam: ? immer, 


ger Yufang Fovember. Niere bark die ospe kaliska, drzewo opalowe, Kaliſcher Alete, Brennholz, ar 
Geisäitsiiellelnowroolaw, |yezje görnoslaskie, grubeidrobne oberjchl. Stüch- u. Aleinhohle unmöbliert 
sten * F atunki wprost 2 kopalni lub z mego skladu. direkt aus 2 Gruben oder von meinem Lager. buche Einberlojes e 1 
2 Achlung! ir damen , Wymieniam wege Ich kauſche aus ohe e 
Pe na zyto lub drze wo. gegen Gelreide oder Holz. 1 5 Sram mar e 


tali | . 2 2 immer zu mieten. Gefl. 
ben 1. oe, enn jan Görski, Skoki, Jan Görski, Skoki ganz 


Pr Sr wioteten mern Damen». ap? 12 
inderhüte fahmännı nell umgepreßt u. gefärbt. 2 Stude ch bliertes 
Handel ziemioplodami, drzewa i wegla. bedrohten. Hol n: u. Kohlenhandlung. Zimmer . e n ıbz 

Telefon 6. elephon 6. und Petriplatz. Offerten u⸗ 


Offeriere moderne Linonformen, 
1 ſämtliche Saiſonneuheiten. 
E 9561 a. d. Geſchäftsſtelle & 


Fe 558 Sofort lieferbar: Bl. erbeten. 
Kohl 
Dam ius dentjchessägerzeilung anna et Zungen 
Heft 1 u. folgende 19 paar eine Wohnung vet“ 
Bofener Bumdenderei u. ſchafft oder 1 bis 2 leer 
Berlagsanftalt T. A., Zimmer adgist. Geil. Off 
emna“ Abt.: Verſandbuchhandl., u. K. 9565 a. d. Geſchaftsſt⸗ 
97 Poznan. d. Bl. erbeten. 
ast neu, fertig zum Pflügen, Zwierzyniecka 6. I 
zu verkaufen mm Mel 


Pozu a n, Aleje Mareidksrwakiegs 6 [nehen der Post) 
Gegr. 1901. Telephon 3833, Schlieffach 330. 


| ersti. Ronfitürengeschäft am Piatze 


empfiehlt täglich frische Waren in großer Auswahl. 


2 Ständige Ausstellung künstlerisch 
Suchen BEE. Bonbonnieren. 5 


* * 30 un N 5 9 chi en 3 — — 4 Sinderflayptühlden, 


unter günstigen Zahlungsbedingungen. 


— Pkusöw Parowych J.20.p. Zimmer 


1gt. Spieg el ohne, evtl. mit leilweiſer Ver 


91. 19 pflegung von ſofort zu 2 
geſucht. Angebote unt. L. | 

N 8 chttiſche an Rudolf Moſſe, Pozuale 
mit Marmorplatte, gut er⸗ Wroniecka 12 erbeten. 
halten zu verkaufen. — 


Off. u. 9577 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Maschinenfabrik 
Poznan 2.3, Tel.-Adr.: „Centroplug“. 
69099029920900060090900000900090 8 


mictiewicga 9 11 lints. 
8 „gi Se Hm eh Verkaufe guten CdteWolishündin 


Federer, Das Mätteli- 13% X. alt. zu verlaufen. Ang. 


anipannjähige Stiere. „ai, zum...) Expander im mm sen 


en RENNEN) zur an Sportsmann 

auch in kleineren Poſten, gegen Barzahlung zu kaufen. e 6 Oflerten bitte d eee unter 71 Wieder vorrätig 

Ellangebote erbittet I N an dıe Geschäftsstelle dieses Blattes. ar Ir, Loewenibal 

9 Huch, Der Fall Deruga. 
Aae und Heimat. Polnisches 
Join. atzen ee ie Leute aus u ———ů U 
1 eMeNlArDE 

10 1 IL Tlotniki, 2 ere Kaufe engros zu Tages⸗ Gren hct da, 5. 
ar powi iat Foznag. Zachod. e Das grüne preijen Be u. kleine geſtrickte Decken, . et 
k schreiben bei vorheriger 


Einsendung des Betrages 
191000 Mark 
unter Nachn. 191000 M. 


Geſicht. — a Muſter, preiswert |n 
— e geruhigen alle Metalle, Al. Oncenben gl 

otgu 1 8 
Et me m men p 
14 umula 5 tel n. * N 
5 U poſener Buchdruckerei 11 FP Dear ge Posener Buekäruekerei und 
sie n 0. Rakrı u. Derlagsanfalt T.A., | Bosnan, ielarg 20/21 59 0 Of.unt. in. . 8546] Verlagsuustali T. A, Ferna. 

Lewinsohn h. Uriel, Fozuad, Il. Bahrawsklego 86 L r, e wierzynlecka 6, bel Wagner. (9495 Ua. b. Geichlitaltelle d. Bi. Arlarwnlesse 6. 


Hersteller: Urbin- Werke, Ff. ll. 

Danzig, am Troyl. 
Terircier: M. Tita, Pozna#ıı 
Grochowe Lat &) 


Das iſt eine kleine Epiſode 
freie 


Hinter, doch würde auch dieſe 


f Rinterfanten, Gründüngung uſw. war das Wetter günſtig. 


Donnerstag, 18. Oktober 1923. 
Die zunehmende Teuerung. 


| Die neuen Kohlenpreiſe. 


| Die polniſche Buchhändlerſchlüſſelzahl 
engt eit dem 15. Oktober 70 000 Mark. 8 


Ju den Warſchauer Gaſthäuſern 
durde am 16. Oktober der Preis des „Normal⸗Mittageſſens“ auf 
M. erhöht. Ein Zuſatzgericht koſtet 35 000 M. : 


Die Verſorgung der Städte. 
5 Der Innenminiſter empfing Vertreter des Städtever⸗ 
endes und Vertreter der Geſellſchaſt der Verſorgung der Städte, 
uud bm ‚über die ſchwierige Lage der ſtädtiſchen Bevölkerung berichteten 
um Maßnahmen baten zur Sicherſtellung der für die Ernährung 
a Städte nötigen Menge Mehl. Der Miniſter verſprach Ergreifung 
er ihm zu Gebote ſtehenden Maßnahmen. Zu der Frage der Ge⸗ 
ugung von Krediten für die Städte erklärte der Miniſter, er ſei 
dieſer Frage nicht zuſtändig, — zuſtändig ſei vielmehr der Finanz⸗ 
Frage in einem für die Städte gün⸗ 


en Sinne entſchieden werden. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 17. Oktober. 


Etwas von der Not der Zeit. 

har In ern Lebensmittelgeſchäft eines ehemaligen Vororts tritt 
ler Tage ſchüchtern eine zwar ärmlich, aber ſarkber gekleidete 
zutſche Frau, in deren abgehärmten Zügen die Not der Zeit ſich 
diderſpicgelt. Sie möchte wohl Kartoffeln kaufen, äußerte ſie, 
ſie möchte nicht ſo kleine, und ausſuchen dürfe ſie ſich die Kar⸗ 
wien ja nicht; deshalb wolle ſie nur wieder gehen. Eine andere 
utſche Frau, die ſoeben in dem polniſchen Keller ebenfalls Kar⸗ 
feln gekauft hat und gut bedient worden iſt, erklärt ihr, die 
Händlerin werde ihr ſchon geſtatten, ſich die größten Kartoffeln aus⸗ 
afüchen, und als diefe mit aufmunternden Worten das geſtattet, 
geht ihr das Herz und der Mund auf. Es ſei doch alles zu 
Laer, und das Geld werde immer knapper. Eben habe ſie ihre 
— 36 000 M. für ein Stückchen Seife ausgegeben. Sie habe 
ge gezögert, ob ſie dafür ein Brot oder Seife kaufen ſolle. 
Schließlich habe ſie ſich für den Seifenkauf entſchieden, da man 
doch um kein Ungeziefer zu bekommen, Wäſche und Körper ſauber 
Für das Brot werde der liebe Gott auch ſorgen. 
aus der Gegenwart, nicht etwa 
r Phantaſie entſprungen, ſondern der Wirklichkeit abgelauſcht. 
det fie Dir, freundliche Leſerin, lieber Leſer, die Ihr unter der 
je der Zeit nicht fo leidet, weil Euer Einkommen den Zeitver⸗ 

Unifjen wenigſtens einigermaßen entſpricht, nichts zu jagen? 


Ernte⸗ und Saatenſtandsbericht. 


Die verfloſſene Woche brachte allen, die noch etwas zu ernten 
ten, wenig Freude, denn da3 Wetter war wenig geeignet, Ernte⸗ 
arbeiten zu fördern. Von Lupinen, Samenklee, Grummet, die des 
Enbringens harten, iſt im Laufe der Woche kaum etwas herein⸗ 

belommen und wird ſchon gelitten haben. Ebenſo wenig konnte 

N der Kartoffelernte geleiſtet werden, denn das Wetter machte 
ift den Leuten die Arbeit unmöglich, und befonders mit den Kar⸗ 
uffelerntemaſchinen konnte nicht gearbeitet werden. Daher konnte 

am Sonntag noch vielfach Flächen ſehen, auf denen die Kar⸗ 
voffeln noch in der Erde waren. Eine ganze Zahl von Gütern und 
ich ein Teil der Kleinbeſitzer wird noch die ganze neue Woche 
mit den Kartoffeln zu tun haben, einige werden vielleicht damit 
nicht einmal fertig werden. Übrigens ſcheint der Durchſchnitts⸗ 
rag noch etwas höher zu ſein, als kürzlich hier angegeben, jeden⸗ 
alls wird verſchiedentlich eine Durchſchnittsernte von über 100 Ztr. 
egeben. Futterrüben, ſowie auch Wruken ſind vielfach ſchon 
geerntet, bzw. iſt man zurzeit damit beſchäftigt, dieſe Früchte zu 
ernten. Auch die Zuckerrübenernte beginnt. Der Entwicklung der 

8. 


Der Mord bei Oberſitzko noch nicht aufgeklärt. 
Die Perſönlichkeit der Sonntag mittag im Walde zwiſchen 
Dberfihto und Forſt Bugaj ermordet aufgefundenen 28.165. 
igen jungen Dame hat ſich bis heut noch nicht feſt⸗ 
ellen laſſen. Deshalb ergeht an alle Perſonen, die eine weib⸗ 
50e Verwandte oder einen weiblichen Dienſtboten vermiſſen, die 
ingende Bitte, das im Zimmer 3 bzw. 7 der Kriminalpolizei 
Faullegende Lichtbild der Ermordeten zu beſichtigen und ſo zur 
beſtſtellung der Ermordeten beizutragen. Ebenſo kann ein Bild 
5 Polizei in Oberſitzko bw. in Wronke beſichtigt 
en. 


alten müſſe. 


Von dem Mörder kann jetzt auf Grund der angeſtellten 
Ermittelungen folgende genauere Beſchreibung gegeben werden: 


lo Er iſt etwa 28 Jahre alt, hat ein . Geſicht, 
beiden nurrbart mit nach oben gerichteten Spitzen. Er war 
kleidet mit einem weichen, weißen Kragen 


weiß⸗grauem Hut, 
adett, wie aus Militärftoff gefertigt, mit abgerun⸗ 
Eden, ji rzen Lederſtulpen ud ſchwarzen Schnürſtiefeln, 
Tauem I mit Franſen. Außerdem trug er einen ſchwarzen 
bazierſtock und zwei kleine Schuhkartons. 

Alle Perſonen, die in der Lage ſind, Angaben über den Auf⸗ 
enthalt des vorſtehend beſchriebenen Mörders zu machen, werden 
debeten, dies ſchleunigſt bei der Kriminalpolizei oder bei irgend 

ſonſtigen Polizeiftelle zu tun. 


Aufklärung von Schloßeinbrüchen. 


R Bekanntlich wurden in den letzten Wochen in zahlreichen Fällen 
M Bezirk des ehemaligen Poſener Regierungsbezirks ganz unge ⸗ 
0 hnlich verwegene Einbrüche in Schlöſſer auf Rittergütern uſw. 
deff bt. ohne daß es bisher gelingen wollte, der frechen Täter hab⸗ 
kalt zu werden. Nunmehr iſt es jedoch der unermüdlichen Tätig⸗ 
eit der Poſener Kriminalpolizei gelungen, zwei ſchwere Jungen 
ermitteln und hinter Schloß und Riegel zu bringen, auf deren 
onto jedenfalls ein Teil der von uns jedesmal gemeldeten Ein⸗ 
che, beſonders der Milliardendiebſtahl bei der Frau Ritter⸗ 
dutsbeſitzer Schoepke in Kroſchnitz bei Bentſchen entfällt. Ein 
wei der im letzteren Falle geſtohlenen Sachen iſt den Einbrechern 
57 ihren Hehlern abgenommen worden. Der eine Einbrecher 
Ader aus Kongreßpolen ſtammende 24jährige „Arbeiter“ Zygmunt 
Gun w ki. Er hat u. a. auch einen Fahrraddiebſtahl auf dem 
8 Sarkſchew im Kreiſe Jarotſchin verübt. Sein Helfershelfer 
ar der aus der Gegend von Wlockawek ſtammende 31jährige 
uſtay Milbrand, der noch vorgeſtern einen Einbruch auf dem 
1 te Vie ſawy im Kreiſe Liſſa verſucht, einen anderen in Gargyn 
N demſelden Kreiſe ausgeführt hal. Als Hehler diente ihnen ein 
Jriſeur Gorzelans kt, der ihnen die Waren abgenommen und 


Aellpbraunem 


N 


Voſener Tageblatt. 


Dieſer iſt der Polizei von ſeiner früheren 


ſie in Geld umgeſetzt hat. f 
die er mit beſon⸗ 


Tätigkeit her als Verüber zahlreicher Diebſtähle, 
derer Verſchlagenheit begangen hat, bekannt. 
— — — 

X Die Schonzeit für Biber it im Bezirk der Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen auf das ganze Jahr 1923 ausgedehnt worden. 

++ Beſchleunigung bei Erteilung von Auslandspüſſen. Die 
„Gaz. Warſz. teilt mit, daß die polniſche Regierung Anweiſungen 
getroffen habe, durch die eine erhebliche Verkürzung der Formali⸗ 
täten herbeigeführt wird, die bisher zur Erlangung eines Aus⸗ 
landspaſſes unerläßlich waren. In Zukunft ſoll vom Tage der 
Einreichung des betreffenden Geſuches an nur eine Friſt von 
drei Tagen bis zur Aushändigung des Paſſes verſtreichen. 

3 Erhöhung der Schaumweinſtener. Laut Verordnung des Praw. 
Miniſt. vom 2. 10. 22 iſt die Schaumweinſteuer vom 15. d. Mts. 
erhöht, und zwar eine ganze Flaſche aus Weintrauben von 40 auf 
100 000 Mk. und Obſtſchaumweine von 20 auf 50 000 Mk. Alle, die 
im Beſitze von mehr als 2 ganzen Flaſchen find, find verpflichtet, den 
ganzen Beſtand binnen 3 Tagen bis zum 18. d. Mis. bei der zu⸗ 
ſtändigen Kontrolla Skarbowa anzumelden, “ 

‚== Die neuen Tabakfabritatpreiſe. Gegenwärtig gelten folgende 
Preiſe für Tabakerzeugniſſe: Zigarren von 9—36 000 Mk., Zigaretten 
von 1500— 4600 Dit. das Stück, Zigarettentabak von 1520 000 bis 
5000000 Mk. das Kilo, Pfeifenkabak von 720 000960 000 Mk. 
das Kilo. ö 

+ Die Spiritus⸗Steuer iſt ab 15. d. Mts. auf 100 000 M. für 
das Liter erhöht worden. Sie betrug bisher 60 000 Mk. 

ap Verteuerung der Filmzenſur. Dem Zuge der Zeit folgend, iſt 
ſogar die Gebühr für die Zenſur, die die Kinos zu entrichten haben, 
teurer geworden. Die zuständige amtliche Stelle in Warſchau hat nämlich 
verfügt, daß in Zukunft für die Bemühungen der Zenſur für jedes 
Meter eines wiſſenſchaftlichen oder pädagogiſchen Films 40 Mk. zu zahlen 
find, alle jonftigen Filmtragödien und Dramen kommen aber nicht jo 
billig weg. Für jedes Meter ſind nicht weniger als 500 Mt. Zenſurge⸗ 
bühr zu entrichten. Die Ausſtellung einer Filmlegitimation koſtet 
50 000 Mk. Der „Przegl. Wiecz.“ ſpricht die Befürchtung aus, daß diefe 


Tariferhöhung den Anlaß zu einer neuen Erhöhung der Eintrittspreise 


in den Kinos abgeben könnte. 
x Der Perfonen- und Gütertarif der Kleinbahn Krotoſchin.— 
Pleſchen iſt um 50 v. H. erhöht worden. 

Ab Auch das Brummen wird teurer. Das Juſtizminiſterium 
at dem „Przegl. Wiecz. zufolge folgende Tariferhöhung erlaſſen: Für 
oldaten oder ſonſtige anderen Reſſorts unterſtehende en, die in 

ftaatlichen, dem Juſtizminiſterium unterſtehenden Gefängniffen irgend⸗ 
eine Strafe verbüßen müſſen, find in Zukunft 13000 Mt. fäglich der 
betreffenden Strafanſtalt zu bezahlen. Die Hälfte dieſer Summe entfällt 
En die Ernährung des Arreſtanten, der Reit find anderweitige Un⸗ 
oſten. 

iI Lohnvorauszahlung für Staatsarbeiter. Der polniſche Mi⸗ 
niſterpräſident hat in der Beſoldungsordnung für Staatsarbeiter inſofern 
eine Anderung eintreten laſſen, als ſtatt der nachträglichen Gehalts⸗ 


zahlung jetzt eine ſolche im voraus erfolgen wird, und zwar auf Grund Str 


der in den bisher geltenden Tarifverträgen feſtgelegten Säge‘ unter 


ſpäterer Berückſichtigung der im Laufe des Monats eintretenden 
Teuerung. 
= Mäuſeplage. In letzter Zeit macht ſich den Landwirten 


eine äußerſt . Mäufeplage bemerkbar. In Getreideſchobern 
und eunen hauſen unzählige Mäuſe und Ratten, die großen 
Schaden im Getreide anrichten. Auch aber friſch mit Winter⸗ 
ſaat beſtellten Feldern werden Spuren dieſer Schädlinge wahr⸗ 
genommen. - 

x Schulverein „Deutſches Gymnalium in Poſen“. Die Ge- 
neralverſammlung des ulvereins findet am Freitag, d. 19, Ok⸗ 
tober, nachmittags 4 Uhr, in der Turnhalle des Gymnaſiums jtatt, 
Die Tagesordnung umfaßt den Jahresbericht, die Jahresrechnung, 
Feſtſetzung des Vereinsbeitrages, Satzungsänderung und Wahlen. 

# Arthur Brouſewetter, der am Donnerstag in dem vom 
Kaufmänniſchen Verein und vom Handwerkerverein veranſtalteten 
Unterhaltungsabe (im Vereinshaus) aus eigenen Wer⸗ 
ken vorleſen wird, ſteht gegenwärtig im 60. Lebensjahr. Er wurde 
am 27. März 1864 in Stettin geboren und iſt ſeit ungefähr dreißig 
Jahren an der Danziger Maxienkirche als Geiſtlicher tätig. Be⸗ 
kannt geworden iſt er in erſter Linie als Verfaſſer von 
Romanen und Novellen, die er zuerſt unter dem Pſeudo⸗ 
nym Arthur Sewett, ſpäter unter ſeinem wirklichen Namen ſchrieb. 
Er veröffentlichte auch Gedichte, Betrachtungen und äſthetiſche Auf⸗ 
ſätze. In Poſen trat er ſchon einmal als Vorleſer eigener Werle 
vor das Publikum: vor jetzt ungefähr zehn Jahren las er im 
großen Hörſaale der Akademie auf Einladung der Abteilung für 
Literatur der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
Der Unterhaltungsabend am Donnerstag wird durch ein Orgel⸗ 
vorſpiel eingeleitet werden, dem eine kurze Eröffnungsanſprache 
5 wird. Die Veranſtalter glauben, dem hieſigen deutſchen 

bfifum mit dieſem Abend eine wirklich wertvolle Unterhaltung 
bieten zu können. Eintrittskarten in beſchränkter Anzahl werden 
am Abend noch an der Saaltür zu haben ſein. . 

+ Vom Film. „Die fünfte Avenue“ iſt der Titel des 
inhaltsreichen Films, der jetzt im Teatr Pakacowy gezeigt 
wird. Unter den Künſtlern, die in dieſes Film mitwirken, wird 
Lucie Doraine beſonders gerühmt. 

Ir Überfälle auf Juden wurden, wie uns berichtet wird, in der 
letzten Zeit wiederholt in den Straßen Poſens verübt. Als 
Haupktäter wird von den Betroffenen der in der ul. Gen. 


PHILIPS ARGENTA 


schützt die Augen. 
Große Stromersparnis. 


Beilage zu Nr. 237. 


radgzyfskiego 18 wohnhafte Jan Sekretarczyk, der Haupl⸗ 
u der „Liga brony ojezyzny“, bezeichnet. Außer 
ihm ſollen ein gewiſſer Anton Mieloſzynski, ein Leon Dufgzezat 
und ein Michal Janowski ſich an der Mißhandlung von Juden 
beteiligt haben. Sekretarczyk hat i einer Reihe von ällen 

iedlich auf der Straße gehende Juden mit einem dicken Stock 


über den Ko uen,, g 

x Ein 9 Diebſtahl. Aus einem Laden in der ul. 
Szewska 12 (fr. Schuhmacherſtraße) wurden geſtern 9 Haarzöpf⸗ 
im Gewicht von 5 Kilogramm und im Werte von 3½ Millionen 
Mark geſtohlen. 8 

X Als Dieb abgefaßt wurde auf dem Hauptbahnhofe ein ge⸗ 
wiſſer Gellert, der im Beſitz eines großen Poſtens naſſer Wäſche 
war, die er offenbar von irgend einem Wäſcheboden geſtohlen hatte. 
Seine Abſicht, mit der Beute von hier abzudampfen, wurde von 
der Bahnhofspolizei durch ſeine Feſtnahme vereitelt. Die Wäſch⸗ 
kann auf, dem Bahnhofskommiſſariat beſichtigt werden. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geitern 6 Dirnen, 5 Be 
trunkene, 3 Perſonen wegen Diebſtahls und eine, die von einer 
Behörde geſucht wird. 

* Bromberg, 16. Oktober. Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt: 
Eine unliebſame Überraſchung wurde allen Gasabneh⸗ 
mern geſtern bereitet durch eine Bekanntmachung der Gaswerks⸗ 
leitung, nach der eine Vorauszahlung in Höhe eines Monatsver⸗ 
brauchs verlangt wird. Begründet wird dieſe N mit der 
Notwendigkeit, ſchleunigſt Zahlungsmittel zum nkauf von Kohlen 
zu erlangen. Dieſe Notwendigkeit ſoll nicht beſtritten werden, aber 
die Schuld daran trägt lediglich die Verwendung der im Juni der 
Gasanſtalt zu Kohleneinkäufen bewilligten Milliardenanleihe zu 
ganz anderen Zwecken. Darüber iſt ja in der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung eingehend geſprochen worden, und das Vorgehen des 
Magiſtrats wurde dabei ſcharf gerügt. Jedenfalls kommt es jetzt 
darauf hinaus, daß die Gasabnehmer die Folgen tragen ſollen für 
verwaltungstechniſche Fehler, die dem Magiſtrat gm Laſt fallen. 
Wenn nun aber ſchon die bittere Medizin geſchluckt werden muß, 
ſo ſollte man doch zum wenigſten die Rückſichtnahme üben, die 
aus zu halbieren und die Vorſchußbeiträge in zwei Raten einzu⸗ 
iehen, — Auf Veranlaſſung des Kommiſſars zum Kampfe gegen 
Wucher wurde auf dem hieſigen Bahn ein 
beſchlagnahmt, das verſchoben werden ſollte. 

in der Berliner Straße 
orenen Kindes ge 


Teuerung und 
Faß Butter t 
— Auf dem alten katholiſchen Friedho 
wurde die Leiche eines neuge 
funden. 

* Juowrockaw, 16. Oktober. Die Schlachthaus gebühren 
im hieſigen Schlachthauſe find von heute ab um 100 Prozent erhöht 
worden. 

* Jutroſchin, 16. Oktober. Far September mußte hier das 
Kubikmeter Gas mit 22000 Mk. bezahlt werden. Da ſage 
8 einer, daß man in der Kleinſtadt billiger lebt, als an größeren 

rten. 
* Krotoſchin, 15. Oktober. Der r er rer 818 
einen erheblichen Rückgang der etreidepreiſe. 
Roggen wurde mit 550—600 000 M. der Ztr. gehandelt. Weizen 
ſtand auf 800 000 M. Kartoffeln galten etwa 125—130 000 M. der 
Ztr. Im allgemeinen war der Markt reichlich beſchickt, nur Butter 
und Eier waren ſpärlich zu ſehen. 

UNeutomiſchel, 16. Oktober. Für einen einzigen Weften 
knopf 30000 Mark bezahlen mußte ein hieſiger Einwohner in 
einem hieſigen Geſchäft, wie er in einem „Eingeſandt“ der „Kreis 
zeitung“ mitteilt. Er bemerkt dazu: „Das geht denn doch über 
die Hutſchnur! In einem andern Geſchäft zahlte ich für denſelben 
Knopf 2400 M. Wann wird der Wucher ein Ende nehmen?“ 

* Paprotſch, 14. Oktober. Ein tragiſches Ende fand, wie 
die „Neutom. Kreisztg.“ ſchreibt, am Mittwoch der Eigentümer Wil⸗ 
helm Wittchen von hier. Er war im Begriff, ſeinen Bullen, 
der mit anderem Vieh auf der Weide war, weiter zu treiben, als 
dieſer mit einem Male in wilder Wut auf ſeinen Herrn losging 
und ihm mit den Hörnern den Leib aufriß, ſo daß die Eingeweide 
hervorquollen. Die Verletzungen waren 17 ſchwer, daß der Arzt 
dem Schwerverwundeten leider keine Rettung bringen konnte. Nach 
zwei Stunden wurde er durch den Tod von ſeinen ſchweren Leiden 
erlöſt. Bis zu ſeinem Ende blieb Wittchen bei voller Beſinnun 
und machte im Anblick des enden Todes ſein Teſtament. Noch 
ſei erwähnt, daß der treue Hofhund während des kurzen 8 
ſeinen Herrn tapfer verteidigte und den Bullen orttrieb, ſonſt 
wäre der bedauernswerte Mann jedenfalls auf der Stelle von dem 
wütenden Tier zermalmt worden. 

D Rawitſch, 14. Oktober. Ihre goldene Hochzeit feier 
ten am 9. d. Mts. in verhältnismäßig grober geiſtiger und körper⸗ 
—.— Friſche die Schneidermeiſter T Szymkowiak ſchen Ehe. 
eute. \ 

S. 5 oe 14. Oktober. Die Ag bewegten ſich auf 
dem letzten Wochenmarkt bei mäßigem Auftrieb zwiſchen 2,2 und 
2,8 Millionen M. Für Gänſe wurden bis 500 000 M., für Enten 
bis 2500 0 M. gefordert, Hühnchen waren von 35 000 M. an zu 
haben. Butter und Eier fehlten noch immer. In der Molkerei 
koſtet die Butter jetzt 190 000 M. — In Jankendorf ent⸗ 
wurzelte der Sturm am Donnerstag zwei ſtarke Pappeln, 
ſie fielen jedoch ſo glücklich, daß ſie keinen Schaden anrichteten. 

* Schönſee. 16. Oktober. Spurlos verſchwunden il 
ſeit dem vorletzten Sonnabend ein hieſiger elffähriger Knabe 
Er iſt ziemlich klein. hat blondes Haar und große blaue Augen. Be⸗ 
kleidet war er mit dunklem Anzug mit dunfelblauem Kragen, grauem 
Hut, ſchwarzen Schuhen und gelben Strümpfen. 

S. Wongrowitz, 15, Oktober. Der Beſitzer Steinke und feine 
Gattin in Lekno feierten am Sonntag in voller Rüſtigkeit im 
Kreiſe ihrer Verwandten und Freunde die Goldene Hochzeit. 
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Handel und Wirtschaft. 


Handel. 8 

o Engliſche Tuche für Palens Armee? Die Lodzer Zeitungen 
und die öffentliche Meinung dieſer Stadt ſind über ein außer⸗ 
ordentlich wichtiges Vorkommen empört. Angeblich ſoll das Kriegs⸗ 
miniſterium die Abſicht haben, aus England einen großen Poſten 
Militärtuch für die Armee einzuführen. Dieſes Tuch könnte man 
im Lande herſtellen, vor allem aber in den Fabriken von Lodz. 
Dabei ſoll das Miniſterium nicht mit den engliſchen Fabrikanten 
verhandeln, ſondern mit einer Gruppe von engliſchen Speku⸗ 
lanten, die noch billige Ware aus Kriegsvorräten beſitzen. Es 
handelt ſich alſo um einen Gelegenheitskauf. Es iſt in der Tat 
ein Gelegenheitskauf inſofern, als der Preis des engliſchen Tuches 
niedriger iſt. Er beträgt 52 Pens (gegen 10 Goldkronen), während 
die niedrigſte Offerte aus Lodz für dieſe Lieferung 60 Pens für 
das Meter beträgt. Der Unterſchied iſt alſo ziemlich bedeutend. 
Dafür iſt nichts über den Unterſchied der Qualität bekannt. Da 
keine Proben des engliſchen Tuches vorliegen, kann das ja eine aus⸗ 
geſprochene Kriegsware ein. In jedem Falle muß die Ungelegen- 
heit vor ihrer Entſcheidung gründlich überlegt und beſprochen wer⸗ 
den. In Lodz herrſcht Arbeitsloſigeit. Die Fabriken arbeiten 
zwei oder drei Tage in der Woche. Die Tuchherſtellung für die 
polnifche Armee in polniſchen Fabriken könnte einigen Tauſenden 
Arbeitern Beſchäftigung geben. Und das wäre in der gegenwärtigen 
Zeit auferorbentlich wichtig. Eine Regelung mit den Lodzer Fabri⸗ 
anten ließe ſich auch noch finden. 

Erhöhung der Mineralöl⸗ und Petroleumſteuer. Vom 1. Ok⸗ 
tober ab wurde die Steuer für den Verbrauch von Mineralöl und 
Petroleum erhöht. Der Anmeldung und Nachverſteuerung unter⸗ 
liegen Mineralölvorräte nicht, die 100 Kilogramm nicht überſteigen. 
ſich in den Naphtharaffinerien befinden oder auch zu den in der 
Verordnung der Finanzkammer vorgeſehenen Zwecken verwendet 
werden. In den Anmeldungen der Vorräte, die der Nachverſteue⸗ 
rung unterliegen, muß das Nettogewicht, der Grad der Dichtigkeit 
ſowie der Ort der Aufbewahrung und der Name des Beſitzers an⸗ 
gegeben ſein. Die Anmeldungen ſind an die Finanzkammer zu 
richten. Die auf den angegebenen Vorrat entfallende Fusch. 
ſteuer war bis zum 10. Oktober in die Finanzkaſſe oder in die Poſt⸗ 
ſparkaſſe auf Rechnung der Finanzkaſſe einzuzahlen. 5 

Induſtrie. 

© Franzöſiſche und deutſche Großinduſtrie. Über den Plan 
einer Gemeinſchaft zwiſchen der franzöſiſchen und 
beutſche n, Großinduſtrie erfährt der Berliner Korreſpondent der 
„Neuen Freien Preſſe“ in Wien: Es erregte großes Erſtaunen, daß 
Stinnes ein Angebot über ein Zuſammengehen der franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Großinduſtrie gemacht hat, da Stinnes der⸗ 
artige Verſuche jedesmal vereitelt hat, einige Male ſogar unmittel⸗ 
bar vor ihrer Verwirklichung. Man hat alſo wieder einmal Mei⸗ 
nungswechſel von Stinnes zu verzeichnen, und ſein Angebot bei 
General Degoutte hängt offenbar mit ſeinen Bemühungen zu⸗ 
ſammen, die politiſche Macht an ſich zu reißen. Stinnes glaubt 
wahrſcheinlich, es werde ihm gelingen, einen deutſch⸗franzöſiſchen 
Induſtrietruſt zu ſchaffen, der ſtark genug ſein würde, feine poli⸗ 
tifchen Pläne zu verwirklichen, ganz abgeſehen von den Gewinns 
chancen. Aber auch Reichskanzler Dr. Streſemann trägt ſich mit 
dem Plan der Schaffung einer deutſch⸗franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
gemeinſchaft, und es iſt Stinnes nur gelungen, Streſemann zuvor⸗ 
zukommen. Streſemann hat urſprünglich eine direkte Beteiligung 
Frankreichs an der deutſchen Induſtrie ins Auge gefaßt, während 
er jetzt nur an Einräumung von Hypotheken auf die deutſche Pri⸗ 
vatwirtſchaft für Frankreich denkt. Dies wird jedoch nach Anſicht 
unterrichteter franzöſiſcher Berliner Kreiſe (franzöſiſche Botſchaft) 
als ungenügend angeſehen. Streſemann iſt der Anſicht, Paris 
würde gegen ſein Intereſſe handeln, wenn mit Stinnes und nicht 
mit der deutſchen Regierung Abmachungen getroffen würden und 
die Beſtrebungen von Stinnes auf die Einſetzung einer Rechts⸗ 
regierung in Deutſchland unterſtützt würden. Angeblich beabſichtigt 
Streſemann, den früheren Reichskanzler Fürſten Bülow nach Paris 
zu entſenden, um die von ihm dringend gewünſchten Verhandlungen 
mit Poincaré einleiten zu können. Nach gleichen Informationen 
plant ein Teil der franzöſiſchen Großinduſtriellen unter Führung 
von Schneider⸗Creuzot nicht nur die direkte Beteiligung an den 
deutſchen Induſtrieunternehmungen, ſondern auch an dem von der 
deutſchen Induſtrie vorzunehmenden Wiederaufbau Rußlands. (Wir 
verzeichnen dieſe Meldung, laſſen aber ihre Richtigkeit dahingeſtellt 


fein. D. Red.) 
Geldweſen. 


Ablehnung von Markkonten in der Schweiz. Die rapide 
Entwertung der Aube Papiermark hat es mit ſich gebracht, 
daß eingelne ausländiſche Bankhäuſer ſich weigern, deutſche 
Markkonten noch fernerhin weiter zu führen, da ſich dieſes 
Geſchäft vollſtändig unrentabel geſtaltet. So teilt die Züri⸗ 
cher Kantonalbank ihrer Kundſchaft mit, daß ſie künftighin 
Schecks und Überweiſungen im 1 von unter 100 Mil⸗ 
lionen Mark nicht mehr annehmen könne und ſich ebenfalls außer⸗ 
ſtande ſehe, auf deutſche Papiermark lautende Konten anzunehmen. 
Das Vorgehen dieſes Inſtituts iſt bis jetzt noch alleinſtehend. 


Unſeren geehrten Aktionären br 


hiermit zur Kenntnis, daß die diesjährige 


ordentliche 
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4. Oktober d. Is. Nr. 225, ſtattfindet. 
Janikowo, 15. Oktober 1923. 


Cukrownia Kujawyra 


(Zuckerfabrik Kujawien). 


Arbeitsmarkt 

Suche bei when ler 2; Bovenber er. einen 
3 elcher 

Gehilfen, e ele 1 Lichtanlage 
Kliche, Brennereibevollmächtigter, 

Tarnowo, pow. Poznan zachodni. 
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Modell⸗Tiſchler 
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wirtſch. oder induſtr. Betriebe. der 7 Jahre 
die nach Zeichnungen ſelbſtändig arbeiten können, ſtellt . 1 Juſpellor, „ wi 
ſoſort ein Fabryka maszyn „Herkules“, Angebote unter 9573 a. d.]! M ihn "Sniewtowiec bei Zlotnifi, 
Gniezno; 0537 1 @eihättstt. d. Bl. erbeten. elnner, 


klulberſammlng 


am 6. November d. Is. um 11 Uhr vorm. 
in Inowroeclaw Hotel Bast, 


laut Veröffentlichung im „Monitor Polski“ vom 


5 7 a — er 
N - Stellengeluhhe 


deulſcher Lehrer, 


wegen Schließung der Schule] Offerten u. 
rei, im Handelsfach bewan⸗- 
dert, ſucht Stellung in land⸗ 


— VVoſener Tracbieh, p= 


= Neue Geldpolitik in England. Aus London, 11. d. Mts., 

wird uns mitgeteilt: Wie verlautet, beabſichtigt die Regierun 150 
a 

Im Zuſammen⸗ 
ang mit den Gexüchten, daß die britiſche Regierung eine neue 
Arbeitsminiſter Ber⸗ 
er Präſident der Bar ⸗ 
cays⸗Bank habe einen Plan betreffend eine Geldinflation bis zu 
5 Is vorgelegt. 
Der Miniſter erklärte, der Plan verdiene eine Prüfung, wenn ſich 


Inflationspolitik aufzugeben und eine Deflation in gewiſſem 
uzulaſſen, um der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. 


Geldpolitik erwäge, iſt es pon Intereſſe, Bat 
low in einer Rede in Nottingham mitteilte, 


100 Millionen zur Verbeſſerung der Lage des 
auch noch nichts Endgültiges ſagen ließe. 
Von den Aktiengeſellſchaften. 


Polska Hurtownia Skör i Surowesw in Samter. 
G. m. b. H. iſt in Liquidation getreten. 
die Herren Szuwart und Andrzejewski in Poſen, ul. 
Nr. 83/85, beſtimmt. (M. P. 235.) 

„Cerata“, S. A. in Warſchau. 


geſellſchaft in Warſchau, ul. Diuga Nr. 21, ſtatt. (M. P. 235.) 
Cukrownia Chybie, S. A. in 985 bie. 

lung hat beſchloſſen, für das Ge 

2000 Mkp. pro Aktie auszuzahlen. 

Bank Hypoteczuy in Krakau beauftragt worden. 
Hartwig Kantorowicz Nachf. in Poſen, T. A. 


11% Uhr, in dem Sitzungsſaal der Zentrale der Bank Prze⸗ 
mysfoweöw in Poſen, ul. 27. Grudnia 13, ſtatt. (M. P. 235.) 


Starogardzka Fabryka Mebli, T. A. in Stargard. Die Ge⸗ 


neralverſammlung findet am 25. Oktober 1923, nachm. 3 Uhr, in 


den Geſchäftsräumen der Geſellſchaft in Stargard ſtatt. (M. P. 235.) 


Von den Märkten. 


Edelmetall. Warſchau, 15. Oktober. Gold 700, Silber 21, 
Platin 3050, Silberrubel 290, Goldrubel 550. (In tauſend Mkp. 
pro 1 Gr. Feingehalt.) 

Metalle. Warſchau, 15. Oktober. Der Polniſche Eiſenhütten⸗ 
verband hat ab 15. Oktober folgende Preiſe bis auf Widerruf feit- 
geſetzt: Eiſen im del 40 500, bei Beſtellung von 60 To., bei 
0 Quantität 2 Proz. er Bandeiſen kalt gewalzt 
77 800, heiß gewalzt 47 200, Draht 50 800, Blech 58 800, Univerſal⸗ 
eifen 49000. Alle Preiſe verſtehen ſich für 1 Kg. loko Hütte. — 
Berlin, 15. Oktober. Raff. Kupfer 1200—1250, Orig. Hütten⸗ 
weichblei 540—570, Hüttenrohzink 700—720, Remelted 520—540, 
Orig. Aluminium 2400— 2500, Zinn (Straits, Banka u. Auſtral.) 
44004600, Hüttenzinn 4200—4400, Reinnickel 2600—2700, Silber 
9 — = d 6. ak Be 3 — 
upfer 13,00, Zinn 41,62, i 1 oheiſen 28,25, 
Weißblech 5,62. 15 

Börſe. 


E Warfhauer Börſe vom 16. 10. 23. Wegen der Trauer 


in Warſchau aus Anlaß des Exploſionsunglücks fand heute keine 
Börſe ſtatt. Am Vortage wurden inoffizielle Werte gehandelt: 
Elektrownia Pruſzkow 95 100, Kauczuk 95, Lokomotywy 200, 
A San San an 1 7 Sarnianska Huta Szkla 30, 
akk. Gorn. „Potprod.“ 50, Przemys! Terpetynowy 120, ozdzon 
60, Czempin 60-76. N ee RR 
E Krakauer Börfe vom 15. Oktober. Im ganzen war die 
Tendenz ziemlich bewegt. Die ſchweren Papiere gewinnen etwas, 
einzelne ſchwächer, der Reſt unverändert. Es notieren offiziell: 
Poſener Bank Przemys jowy 165—170, Bank Makopolski 265—280, 
Tohan 160—170, Zieleniewski 3975-4300, Cegielski 215—228.5 
Trzebinſa 220—240, Pharma 160-175, Parowszy 135 —140, Niemo⸗ 
jewski 200—220, Görka 4500-4800. Tepege 1475—1500, Status 
260— 280, Cmielow 400 —430, Chodoröw 1450—1500, Pokucie 255 
bis 390, Sierſza Elektr. 110—115. Von nichtnotierten Werten 
wurden gehandelt: Jaworzno 9250-8500, ultimo 11 250 —12 100, 
Gazy 11000 —11 500 ultimo 15750, Chybie 2400 — 2500, Sileſia 
1300 1250, Lolomotywy 155 —170, Nitrat 75, Azoty 135, Garbarnia 
w Ludwinowie 650, Potega 3150. 
S die 1 am 12. Oktober neue Banknoten 
im Werte von 100 000 kp. in Umlauf gebracht. Die neuen Bank⸗ 
noten haben ein Ausmaß von 163,5 mal 80 Millimeter. Ausge⸗ 
führt find fie auf einem Papier mit Waſſerzeichen. 

E Die K. K. P. zahlte für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen): Rubel 365 200 (250 200), Mark 160 100 
(69 500), Krone 143 800 (58 000), lateiniſche Münzunion 136 900 
(58 000). Dollar 710000 (834400), Pfund Sterling 3 455 000 
Pfund Sterling 3 455 000, türkiſche Pfund 3 114 200, Boll. Gulden 
285 300, öſterr. Dukaten 1 585 300, belg. Dukaten 1624100, 1 g 
Feingold 471850, 1 g Feinfilber 13 900. 

zotykurſe im Jahre 1923: 8. 1. 2300, 22. 1. 3500, 29. 1. 
5 5500, 12. 2. 8900 19. 2. 7000, 26. 2. 7500, 20. 4. 8000 
25. 5. 8500, 1. 6. 9000, 9. 6. 10 500, 23. 6. 17000, 30. 7. 25 000. 
6. 8. 30 000, 10. 8. 35 000, 18. 8. 40 000, 18. 9. 45.000, 1. 10. 50 800, 

= Dftdevifen in Berlin. Ausz.: Butareit 174125008. 17 587 500 
B., Kattowitz 4145 G., 4255 
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Oberinſpektor, 33 Ja 
geugniſſe und Empfehlungen, 


„N. en 
er Ae 2 


u Liquidatoren find 
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1 Die Generalverſammlung 
findet am 8. November 1923, nachm. 6 Uhr, im Bureau der Aktien⸗ 


Die Generalverſamm⸗ 
cha eine Dividende von 
Mit der Auszahlung iſt die 


Die General- 
berfammlung findet am Montag, dem 5. November 1923, vorm. 


B.. Riga 14 490 000 G., 14 710 000 B. 


— 


Die weltberühmten 


Dampfareschgarnituren 


sind wieder zu haben 
General vertretung: 


Nitsche i SP. 


2 Pole, erſte Kra 
ucht ab 1. 1. 1924 oder ſpäter 


Danerſtellung. 


an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


1 prima 


Suche zum 1. 1. 24 für meinen verheirateten, evangl. 


Stellung. 


&uj., powiat Inowroclaw. 


ae 

50 0.9. — Noten: poiniide Mark 3700 c. 3000 8 00 

Rubel 13 750 000 G., 14 450 000 B., eſiniſche Mark 101 a 

10 660 000 B., Litauen 331 500 000 G., 348 500 000 B. ige 
= Der Dollar in Polen errechnet aus der de 10 

Parität 1000 000 Dip. (1 Dollar = 4.0 Goldmark). Die 

aus dem Danziger Kurs 238 000 Mark polniſch. 


Amtliche Notierungen der Bofener Getreidebörſt 
vom 17. Oktober 1923. 


Wage 7 
Weizen .. 2 200 000 - 2 400 000 | Roggenkleie 
Roggen. . 1275 000 —1 375 000 — m 3 000—1 0 
Weizenmehl 3 800 000-4 100 000 | Eßkartoffeln . . 320 280 0 
Roggenmehl 2 360 000 —2 450 000 Fabrikkartoffeln 260 000—100 00 
(inkl. Säcke) troh. loſe 90 000100 0 
Gerſte . 1 200 0001 300 000 . ehr 125 000-1400 
Braugerſte. 1 600 000 —1 700 000 | Heu, loſe 125 000300 
Wetzenkleie 750 000 „gepr. 170 000— 
Getreide⸗ und Kartoffelvorräte decken nicht die Nachfrage. 
Tendenz: feſter. 
Poſener Viehmarkt vom 17. Oktober 1923 
(Ohne Gewähr.) 5 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: ] 
I. Rinder: l. Sorte 6 600 000 M. II. Sorte 5 800 ble 
6 000 000 M., III. Sorte 4 600 0005 000000 M. — K Got 
I. Sorte 6 800000 M. II. Sorte 5 800 0006 000 000 M. II. 
5 000 000 —5 200 000 M. Sol 
II. Schafe I. Sorte 4 900 000-5000 00 M., II. 
4 200 000 M., III. Sorte 3 200 000 M. 
III. Schweine: I. Sorte 11 600 000 —11 800 000 M.. II. 
10 800 00011 000 000 M., II. Sorte 9 600 000—10 000 000 Nie 
Der Auftrieb betrug: 31 Ochſen, 169 Bullen 237 Kühe 232 K 
1285 Schweine, 490 Schafe, 9 Ziegen. — Tendenz: lebhaft. 


Danziger Wiltagskurie vom 17. Oktober. 


| 
Polenmark in Danzig ce 
Dollar in Danzig 6 000 000 00 1 


Warſchauer Dorbörje vom IT. Oktobel⸗ 


Deutſche Mark in Warſchau 000013 
Dollar 6 % % % „% .n....,...e 940 000—950 000 1 
Engliſche Pfund in Warſchau. . 4300000 | 
Schweizer Franken in Warſchau. 170000 


Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 58000 4 | 
"Die heutige Wusgabe hat 6 Seiten, 


uptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 

Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm tit 
wenthal; für den übrigen politif Teil Dr. Marg 
Meifter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsme h 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen *, 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanſtalt. T. | 


N 


..... 


mtlich in Poznan. 


An unſere Leſer. 
Die Teuerungs welle geht weiter! Infolgedeſſen erhöht "7 | 
der Abonnements⸗Preis ab 1. November wie folgt: 1 
1. bei Abholung aus der Geſchäfts⸗ 1 
itelle — 000 

2. in den Poſener Zei 9- 
S 

3. durch Zeitungsbofen in der 
Stadt Poſen . 108 000 

4. durch Poſtbeſtellung, einſchließ⸗ 
uch Poſtgebühren . 115 800 
5. ins Ausland 2 mal wöchtl. Streifb. 150 000 


täglich unter Streifband ..... . 170 000 
poln., in deutſcher Währung nach Kurs. 


Verlag des Pose 
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A 


* 
„I 


1924. 
unt. B. 9544 a. d. Geſch. d. 


Stellung als 


Buchhalter od 
Korreſponden 


in kaufm. oder induſtr. 85 
triebe, evtl. auch als Gun! 
fetrefär. Angeb. 3 N 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. e 


Buchhaller il, 
recen ve, 
1. November a 


{ 


Masehinenfahzi 


arcin 33, 


MA 
von ſofort Stellung. — | 
Zeugnis * * gu 6 


u. E. B. 
ſchartsſt. 


d. Bl. erbeten. 
Suche vom 1. November oder ſpäter Stellung 3 


Unlerſtützung der hausfrau aten 2 


fräulein. 
kenntniſſe und etwas Nähen vorhanden. Geſällige 


für Aeſtaurant oder g 


unter Nr. 9523 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
Küche, blauweiße Ka 
9½ Kacheln — v 


Küchenherd 


halten, ſof ort hier I 
Fecfauſen. Ju erfragen in der Seihanerene d. Mlatzs 


